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Zum Tag der Werktätigen der Erdöl- und Gasindustrie

Blauer Brennstoff Kasachstans
In der Atmosphäre eines großen 

politischen und Arbeitselans, die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
realisierend, begehen die Werktäti­
gen der Gaswirtschaft der Republik 
ihr BerufsfesL

Die Versorgung Kasachstans mit 
Gas begann vor 25 Jahren. Inzwi­
schen wurde erfolgreich ein großer 
Komplex von Maßnahmen realisiert. 
Es wurde eine feste Basis für eine 
stabile Versorgung der Konsumen­
ten mit billigem Brennstoff geschaf­
fen. Dank der Vervollkommnung 
der Produktionsleitung durch bes­
sere Planung und Verstärkung der 
Rolle der wirtschaftlichen Metho­
den und der materiellen Interes­
siertheit der Kollektive wird die 
Republik in hohem Tempo an das 
Gasversorgungsnetz angeschlossen. 
Wohnungen mit über 13 Millionen 
Personen sind an die Gasversor­
gung angeschlossen. Das Niveau 
der Versorgung des Wohnraum­
fonds mit Gas erreichte etwa 90 
Prozent und in den Nordgebieten 
der Republik — 100. Anschluß an 
das Gasversorgungsnetz haben über
1 700 Industrie- und Landwirt­
schaftsbetriebe, 8 300 kommunale 
und soziale Objekte. Kasachstan 
behauptet nach dieser Kennziffer 
sicher den führenden Platz in un­
serem Lande.

Jährlich werden an die Konsu­
menten etwa 500 000 Tonnen Flüs­
sig- und etwa 6 Milliarden Kubik­
meter Erdgas geliefert. Die Beför­
derung solch einer Menge Brenn­
stoff über die Hauptrohrleitungen 
setzt umgerechnet auf Kohle 
160 000 Eisenbahnwagen frei.

Auch zur Lösung der Probleme 
der Gesundung des Luftbeckens in 
den Städten tragen die Gasarbei­
ter viel bei. In Alma-Ata wurde ei­
ne Gastankstelle gebaut, die über
2 000 Wagen bedienL

Mit wahrem Forschungseifer ar­
beiten die Werktätigen unseres 
Fahrzeugparks. Sie überbieten all­
monatlich ihre Aufgaben der Gas­
beförderung und erhöhten beträcht-

Ihr Ziel estleiäfungen
Wir sind stolz darauf, daß die 

Sowjetunion nach der Erdölgewin­
nung samt Gaskondensat den er­
sten Platz in der Welt behauptet. 
Der Anteil unseres Landes an der 
Weltgewinnung nimmt über 20 Pro­
zent ein. Im laufenden Planjahr 
plant man, bereits 619 Millionen 
Tonnen Erdöl und Gaskondensat 
und 529 Milliarden Kubikmeter Gas 
zu gewinnen. Den Zuwachs soll 
hauptsächlich Westsibirien sichern, 
auf dessen Konto 372 Millionen 
Tonnen Erdöl —- 60 Prozent der 
Unionsgewinnung — entfallen. Im 
Jahre 1985 wird dieser Anteil noch 
höher sein.

In der Branche wird viel für die 
Steigerung der Produktionseffekti­
vität und Arbeitsqualität und für 
die Verbreitung fortschrittlicher 
Erfahrungen getan. Großen An­
klang fanden hier verschiedene In­
itiativen, besonders solche wie 
„Erdölbohrungen — am laufenden 
Band", „Für maximale. Erdölgewin­
nung aus jeder Bohrung" Unter 
diesen Mottos wetteifern gegenwär­
tig über 6 000 Kollektive. Die effek­
tiven Formen des Brigadenwett­
bewerbs werden immer weitgehen­
der eingeführt.

Auch in Kasachstan erfährt die 
Erdölgewinnungsindustrie eine im- 

größere Entwicklung. Das 
man gu( am Beispiel 

Vereinigungen

Auf der neuen Lagerstäite Shn- 
nashol im Gebiet Aktjubinsk wird 
nach Erdöl und Gas weiterge­
schürft. Dabei stößt man auf viele 
Schwierigkeiten, die mit dem 
Durchteufen von schwefelwasser- 
stoßhaltigen gasführenden Horizon­
ten verbunden sind. Auch die Zone 
des fließfähigen Tons erschwert das 
Abläufen Dank der Einführung 
der Errungenschaften der Wissen­
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lieh die technische Bereitschaft des 
Kraftverkehrs. Über 700 Kraftwa­
gen werden jetzt mit Flüssiggas 
betrieben.

Die hohen Leistungen, die die 
Werktätigen unseres Zweiges auf 
allen Produktionsabschnitten er­
zielten, ermöglichten es, die Le­
bensbedingungen der Werktätigen 
der Republik wesentlich zu verbes­
sern.

Viele Produktionsablcilungen der 
Hauptverwaltung für Gaswirt­
schaft der Kasachischen SSR ha 
ben hohe Leistungen im Arbeits­
wettstreit erreicht. Führend sind 
dabei die Kollektive der Vereini­
gungen „Tschimkentoblgas", „Tal- 
dy-Kurganoblgas“, die Kustanaier 
Mechanisierte Wanderkolonne Nr. 3 
die Tschimkenter Bau- und Monta 
gevcrwaltung Nr. 2.

Den Ton im Wettbewerb geben 
die Schrittmacher der Produktion 
— die Veteranen der Branche: 
J. Salimshanow, Schlosser in der 
Produktionsvereinigung „Gurjew- 
oblgas", T. Borodin, Meister in der 
Vereinigung „Petropawlowskobl- 
gas“, T. Shunussow, Fahrer des 
Gastransportwagens in der Vereini­
gung „Ksyl-Ordaoblgas“, M. Or- 
Ijanski. Brigadier der Elektro­
schweißer im Trust „Kasgasstroi- 
monlash" und andere an.

Die Werktätigen der Branche ha­
ben sich aktiv der patriotischen Be­
wegung „Ehre und Ruhm gemäß 
der Leistung“ angeschlossen und 
die störungsfreie Versorgung mit 
blauem Brennstoff gewährleistet 
In 8 Monaten des laufenden Jah­
res sind 260 000 Tonnen verflüssig­
tes und 3 812 000 000 Kubikmeter 
Erdgas verabfolgt worden. Der 
Plan guter Dienste ist somit zu 
103 Prozent erfüllt.

Die Gasarbeiter der Republik 
haben eine gewisse Arbeit im Spa­
ren und rationellen Verbrauch der 
Rohstoff-, Brennstoff- und Energie­
ressourcen geleistet. Seit Jahresbe­
ginn haben sie nahezu 1 000 Giga­
kalorien Energie und etwa 150 000 
Kilowattstunden Elektroenergie ge­
spart

Die Erfolge der Mitarbeiter der 
Gaswirtschalt der Republik sind in 
hohem Maße das Ergebnis der or- 
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Pawlodarer Erdölverarbei-

waltungcn „Embaneft“, „Makat­
neft“ und „Mangyschlakneft". In 
der Republik erweitert sich auch 
das Netz von Erdölraffinerien, 
den letzten Jahren kam dazu auch 
das 
tungswerk, dessen Kollektiv immer 
mehr Fortschritte im sozialistischen 
Wettbewerb um die Vergrößerung 
seiner Produktion macht

Bei uns gibt es viele Branchen­
kollektive, die ihren Ehrentag mit 
hohen Leistungen begehen. So ha| 
das Kollektiv der Erdöl- und Gas­
gewinnungsverwaltung „Komso- 
inolskneft“ seinen Siebei.monats- 
plan erfolgreich erfüllt und als 
Sieger aus dem sozialistischen 
Unionswettbewerb der Branche 
nach den Ergebnissen des zweiten 
Quartals hervorgegangen. Auch im 
August sind viele Kennziffern über­
trollen worden. Die Verwaltung hat 
auf ihrem Konto über 30 Ü(XJ Ton­
nen seit Jahresbeginn überplanmä­
ßig gewonnenes Erdöl. In dieser 
Zeit hat die Brigade, geleitet von 
den Schichtmeistern A. Ubijew und 
S. Baimanow, die besten Resultate 
erzielt. Diese Brigade wird bald 
die größte in der Verwaltung sein, 
weil man für sie jetzt in hohem 
Tempo neue Bohrungen nieder­
bringt. Bemerkenswert ist, daß sic 
nicht nur die Bohrungen nutzt, 
sondern auch den Bauarbeitern sie 
vorfristig in Betrieb nehmen hilft.

schaft und Technik sowie der fort­
schrittlichen Erfahrungen in die 
Produktion überbieten die Er Schür­
fer des Erdinneren stets den Plan 
des Zuwachses der Vorräte an Erd­
öl und Erdgas. Das wird au'h 
dadurch gefördert, daß ein große 
Teil der Bohrkollektive der Verei­
nigung .Aktjubneftegasgeologija" 
zur Brigadeform der Arbeitsorgani­
sation übergegangen Ist. 

ganisatorischen und politischen Tä­
tigkeit der Parteiorganisationen 
der Branchen.

Auf dem Novcmberplenum (1982) 
und dem Juniplenum (1983) des 
ZK der KPdSU, auf dem X. Ple­
num des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans wurde insbe­
sondere die soziale Ausrichtung der 
Wirtschaftsaufgaben hervorgehoben. 
Auch die Gasarbeitcr unserer Re­
publik sind verpflichtet, zu ihrer 
Realisierung einen würdigen Bei­
trag zu leisten. Es gilt, besonde­
re Aufmerksamkeit der Sicherstel­
lung einer störungsfreien Beliefe­
rung der Konsumenten mit Gas zu 
schenken. Vieles muß geleistet wer­
den für das zuverlässige Funktio­
nieren der Systeme für Gasversor­
gung und unfallfreie Gasnutzung, 
für die weitere Entfaltung der Pro­
duktionskapazitäten.

Wir müssen den Bau einer der 
landesgrößten Gasfüllslationen im 
Gebiet Alma-Ata sowie die Rekon­
struktion solcher Stationen 
Ust-Kamenogorsk, Ksyl-Orda 
Gurjew abschließen.

Große Hoffnungen werden in 
mechanische Reparaturwerk 
setzt, dessen Bauabschluß und 
betriebnahme es ermöglichen ■

in 
und

das 
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_______ __ _ o wer­
den, die Probleme der technischen 
Umrüstung unserer Betriebe zu lö­
sen.

Bei der Lösung dieser Aufgaben 
gibt es eigene Schwierigkeiten, 
doch wir verfügen über eine gute 
materialtechnische Basis, über so­
lide Erfahrungen, und — was das 
Wichtigste ist — über reife, hoch­
produktiv arbeitende Kader, um die 
gesteckten hohen Ziele zu meistern.

Ihr Berufsfest begehend, sind die 
Werktätigen der Gaswirtschaft fest 
entschlossen, die Pläne des Jahres 
1983 erfolgreich zu erfüllen, noen 
beharrlicher um die weitere Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Ausschöpfung der inneren Re­
serven zu kämpfen, einen gewich­
tigen Beitrag zur Erfüllung der von 
der Partei gestellten Aufgaben zu 
leisten.

W. PUTINZEW, 
Chef der Hauptverwaltung für 
Gaswirtschaft der Kasachischen 
SSR

Gerade daher kommen die zusätzli­
chen Erdölmengen, die die Brigade 
bereits gewonnen haL

Die Shetybaier Verwaltung für 
Bohrarbeiten auf den Erdölieldern 
der Halbinsel Busatschi hat ein 
gutes Geschenk zu ihrem Ehren­
tag vorbereitet. Hier sind über­
planmäßig über 2 000 Meter Boh­
rungen niedergebracht worden. Im 
sozialistischen Wettbewerb hat sich 
besonders die Brigade um Renat 
Salimow hervorgetan. Sie hat eine 
Bohrung mehr als die anderen Kol­
lektive niedergebracht. Dabei sind 
alle ihre Bohrungen mit „gut“ und 
.ausgezeichnet“ abgenommen wor­
den.

Gewichtig ist der Beitrag zuf 
Planerfüllung bei der Gewinnungs­
abteilung in Koschkar, Verwaltung 
„Makatneft“. Ihr Kollektiv über­
flügelt von Monat zu Monat seine 
Zeitpläne. Allein in sieben Mona­
ten lieferte die Abteilung 85 Ton­
nen Erdöl über den Plan hinaus 
und überbot damit ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen. Das ist un­
ter anderem ein großes Verdienst 
des Schlossers K. Saginow, der 
Anlagenfahrer T. Jeriklajewa und 
S. Ataganowa, des Maschinisten 
A. Shumaschew. Auch im August 
leisteten sie Aktivistenarbeit, indem 
sic ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen erneut Überboten.

Unser Bild: Auf der neuen Erd­
öl- und Gaslagerstätte Shanashol. 
F. /. n. r. — Mitglieder einer der 
besten Bohrbrigaden der Erdöl­
schürfungsexpedition Kenkijak der 
Bohrer Sh. Mursabekow, die Boh'- 
gehilfen B. Mursagulow. A. Shinku- 
low, N. Moldabekow, S. Dissanaber- 
genow. Das Kollektiv, dem sie an­
gehören, arbeitet mit Planvorsprung.

Foto: TASS i
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Leichtes Brot
gibt es nicht

Im Sowchos „Moskowski" begann 
die Ernte wie allerorts im Gebiet 
Turqai früher als qewöhnilch und 
qewann von Anfanq an ein hohes 
Tempo.

Zusammen mit dem Sowchosdi- 
rektor, Kandidaten der Agrarwis­
senschaften Nikolai Moissejenko 
kamen wir am Morgen in die Bri­
gade Nr. 5, geleitet. vom erfahre­
nen Ackerbauer Wassili Swetschka.

„Die diesjährige Ernte hat ihre 
Besonderheilen “, sagte der Direk­
tor. „Das Getreide reut sehr schnell 
und aul großen Flächen heran. Fast 
alle Feiner ernten wir im Direkt­
verfahren ab. Dabei sind die Ver­
luste geringer, obgleich wir später 
beginnen."

Der Sowchos „Moskowski" ist 
einer der führenden Betriebe im 
Rayon Jcssil. Hier hat man in den 
letzten Jahren viel zur Hebung der 
Ackerbaukultur und zur Einfüh­
rung fortgeschrittener Arbeitsme- 
thouen getan. Die Arbeit fördert 
die Ertragfähigkeit des Bodens, Iin 
vergangenen Jahr ernteten die Ak­
kerbauern des Betriebs je Hektar 
1U,2 Dezitonnen Korn. Nach den 
Ergebnissen der Kontrolldrusche 
werden sie in diesem Jahr trotz des 
trockenen Sommers 11 bis 12 Dezi­
tonnen je Hektar einbringen.

Der Sowchos hat 20 2u0 Hektar 
Kornerkulluren einzubringen. Die 
durchschnittliche Tagesleistung je­
des der 8U Mähdrescner wird uabei 
20 Hektar betragen. Davon ausge­
hend, plant man im Sowchos, uie 
Erntebergung in 15 Arbeitstagen 
abzu schließen.

In der Brigade Nr. 5 arbeitet 
man wie auch in den anderen Kol­
lektiven nach der Gruppenmethode; 
Die Mechanisatoren sind in Grup­
pen mit je 4 Mähdreschern einge­
teilt. Die Abtransporticrung des 
Korns erfolgt nach der Portions­
methode.

„Nehmen wir die Gruppe um Ni­
kolai Rybaltschenko. Er ist ein er­
fahrener Mechanisator", erzählt der 
Brigadier Wassili Swetschka, in­
dem er aut die nahenden Mähdre­
scher zeigt. „An seiner Seite führt 
Friedrich Schulz seine Kombine."

Nach wenigen Minuten erreichen 
die Mähdrescner den Feldrand und 
beginnen mit dem Ausladen . des 
Korns aus den Bunkern. Wir kom­
men mit Friedrich Schulz ins Ge-

Initiativreich und schöpferisch
Bereits von den ersten Erntela­

gen an führt im sozialistischen 
Wettbewerb das Kollektiv dei 
Feldbaubrigade um Alexander Urich 
aus dem Sowchos „Oktjabrski“. Ge­
treidemahd und Drusch erfolgen 
hier mit einem Tag Vorlauf gegen­
über dem Arbeitszeitplan.

Dazu leistet viel der Arbeitsvete 
ran der Brigade, Held der Sozian 
stischen Arbeit Wassili Schegeda 
Er und die Mitglieder seiner Grup­
pe Rubin Schulz, Woldemar Gewei- 
ler und Grigori Obuch sind aner-

Die Getreideernte in kurzen Fristen
und verlustlos einbringen

* Auf den Getreidefeldern des Ze- 
linugrader lschimlandes läuft die 
Ernte auf Hochtouren. Auf der 2. 
Million Hektar gellt die Getreide­
mahd zu Ende. Die Ernte unter 
komplizierten Witterungsverhältnis­
sen einbringend, haben die Mecha 
nisatoren schon etwa zwei Drittel 
des herangewachsenen Getreides 
gedroschen. Die Kollektive der Sow­
chose und Kolchose,, der Transport- 
und Erfassungsbetriebe wetteifern 
immer aktiver um die Durchfüh­
rung der Ernte in optimalen Fri­
sten und ohne Verluste, um die 
Vergrößerung des Verkaufs von 
Getreide und anderen Erzeugnissen 
an den Staat, um die Ernöhung 
des Tempos des Flerbststurzes, dei 
Vorbereitung der Viehwinterung 
und anderer Landwirtschaftsarbci- 
ten.

Von Wegen der Beschleunigung 
der Ernte der Getreidekulturen, 
der Entwicklung des Ackerbaus unu 
der Viehwirtschaft und der ganzen 
Ökonomik ging es auf der Ver­
sammlung des Gebietsparteiaktivs 
am 2. September. Der Erste Sekre­
tär des Gebielsparleikomilecs N. J 
Morosow erstattete den Bericht 
über den Ernteverlauf und die Maß­
nahmen zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka 
sachstans.

Von den Anwesenden herzlich be­
grüßt, hielt das Mitglied d< s Po­
litbüros des ZK der KPJSU und 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genosse D A. Kunajew auf der 
Versammlung eine Rede. Jetzt gibt 
es nichts Wichtigeres, unterstrich 
er. als die Bemühungen auf den 
Abschluß der Mahd und des Dru­
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spräch. Er hat in diesem Jahr die 
Mittelschule absolviert und nimmt 
erstmals an uer Lrntebergung als 
Kombineführer teil. Die Mitglieder 
der Gruppe erweisen ihm allseitige 
Hilfe.

„Anfangs war es natürlich 
schwer. Ls mangelt an Eriahrun- 
gen, aber jetzt homnlL uie bacne 
senon in Gang", sagt Friedrich. 
„Ich fühle mich sicherer, denn ne­
uen nur sind ja die Lehrmeister.“

Die Mähdrescher setzen inre Kun­
de fort und lassen goiugeiue biron- 
haufen hinter sich zurück.

„Die Mähdrescner weruen jeden 
Morgen am Feldsluizpunki aul Her- 
meiisierung geprüit. Wenn Korn­
ven usie lcsigesLeiit werden, wird 
die ZulaßmarKe nicht gegeuen, bis 
der Mangel behoben isi , erzählt 
der Brigadier. „Qualitätsarbeit wird 
moraliscn und materiell stimuliert."

Gut abgestimmt und exakt arbei­
ten die Lrntcgruppen. bie erfüllen 
täglich anderiiiaio bis zwei Solls. 
Dazu trägt der gut organisierte so­
zialistische WetiDeweru bei.

Sehr viel hat jetzt die Brigade­
rechnerin Lydia Neufeld zu tun. 
bie sagt: „Der Sieger iin Wettbe­
werb wird nicht nur gemäß der 
Menge der gedroschenen Hektare 
oder des transportierten Korns be­
stimmt, sondern auch gemäß der 
Qualität. Jeden lag werden die 
Leistungen an der entsprechenden 
Tafel ausgefüllt, zu Ehren der Sie­
gergruppe wird die Fahne des Ar- 
ueitsrunmes gehißt."

An diesem fag wehte diese 
Faune am Feidstüizpuma zu Euren 
der Gruppe von Nikolai Rybai- 
tschenho. Jedes Mitglied dieser 
Gruppe hatte am Vortag 22 Hektar 
Getreide gedroschen.

Am Abend traien wir an einem 
am Feidrand stehenden Mähdre­
scher den ältesten Mechanisator des 
bowchos Johann Braininger. Staub­
bedeckt, mit sonnengebrauntem Ge­
sicht, sagte er, müde lächelnd: „sie 
fragen, ob es schwer sei? . Es gibt 
keßi leichtes Brot. Jetzt ist „das 
Wichtigste für uns, nicht vor 
Schwierigkeiten zurückschrecken, 
das Getreide schnell und in bester 
Qualität einbringen.“

Bis spätabends ratterten die Mäh­
drescher auf dem Feld, eilten mit 
Korn schwerbeladene Kraftwagen 

Leonid BILL
Gebiet Turgai 

kannte Meister der Schnellern ie. 
Sie erfüllen ihre Schichtnormen zu 
145 bis 150 Prozent. Dazu verhel­
fen ihnen nicht nur die hohen prak­
tischen Fertigkeiten allein. Initia­
tive und Schöpfertum ermöglichen 
es ihnen, progressivste Methoden 
der Arbeitsorganisation anzuwen- 
den. Sie arbeiten nach dem einheit­
lichen Auftrag und entladen das 
Korn aus Mähdreschern nach der 
Portionsmethode.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw 

sches der Ährenfrüchte, die volle 
Auslastung der Kombines, Kraftwa­
gen, der Erfassungstechnik, die 
Verhinderung der Getreidcverluste 
und die Vergrößerung der Korn­
lieferung an den Staat zu konzen­
trieren. Die Partei-, Sowjet-, Ge­
werkschafts-. und Komsomolorgani­
sationen sind berufen, sich mit die­
ser Arbeit schöpferisch, mit hoher 
Verantwortung zu befassen, Wie es 
die Beschlüsse des Novcmberple- 
nums (1982) und des Juniplenums 
(1983) des ZK der KPdSU, die in 
den Reden des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der .UdSSR Genossen J. W. 
Andropow gestellten Aufgaben er­
fordern.

Zu verstärken neben der Getrei­
deernte ist die Futterbeschaffung 
und die Anlegung eines andert­
halbjährigen Futtervorrats sowie die 
Vorbereitung des Saatguts und des 
Bodens für die künftige Ernte. Es 
ist notwendig, besser für die An­
wendung fortschrittlicher Metho­
den und Technologien sowie für die 
Koordinierung der Handlungen der 
Agrar-Industrie-Vereinigungen des 
Gebiets und der Rayons zu sorgen. 
Genosse D. A. Kunajew betonte 
die große Wichtigkeit einer besse­
ren Arbeit der Kollektive der Land­
maschinenbaubetriebe und ande­
rer Industriebranchen, Bauorgani­
sationen, der weitgehenden Ein 
führung der Automatik und der 
Komplexmechanisierung. der größt­
möglichen Entwicklung des Ge­
sundheitswesens, des Handels, der 
kulturellen und sozialen Betreuung 
der Bevölkerung.

Bei der weiteren Hebung der 
Ökonomik. Kultur und des Volks­
wohlstands, bei der kommunisli-

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
erörterte auf seiner fälligen Sit­
zung die Frage der Verstärkung 
der Arbeit zur Gewährleistung ei­
nes rascheren Wachstums der Ar­
beitsproduktivität im Vergleich zum 
Wachstum der Löhne. Für die Lö­
sung dieser vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU gestellten wichtigen 
wirtschaftlichen und politischen Auf­
gabe ist in den ersten zwei Jahren 
des Planjahrfünfts gewisse Arbeit 
geleistet worden. Doch, wie auf der 
Sitzung festgestelll wurde, sind 
nicht alle Ministerien, Vereinigun­
gen und Betriebe für Industrie, 
Bauwesen und Eisenbahntransport 
den Planaufgaben zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität gerecht ge­
worden. Im Ergebnis wurde das 
ökonomisch begründete Verhältnis 
zwischen Arbeitsproduktivität und 
Lohn nicht vollständig gesichert.

Das Politbüro billigte die Maß 
nahmen, gezielt aul die Verbesse­
rung der Planung der Verhältnisse 
zwischen dem Wachstum der Ar­
beitsproduktivität und der Löhne, 
auf die Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation und -normung zu 
diesem Zweck, auf die aktivere Nut­
zung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und lechnik, der pro­
gressiven lechnologie, der Meena- 
nisierungs- und Automatisierung^- 
mittel. Ls wurde aul die Notwui- 
digkeit hingewiesen, die Kontrolle 
des Maßes der Arbeit und ihrer 
Aufmunterung an allen Abschnitten 
uer Voiksuii iscnaii zu verstärken, 
eine engere Beziehung zwischen Bc 
lohnung und Arbeiisresuiiat herzu­
stellen, die Luhmonds rationell und 
sparsam zu verbrauchen, Bedin­
gungen für eine aktivere Teilnahme 
uer /Arbeiter, Angestellten und Kol­
chosbauern an uer konsequenten 
und strikten Realisierung des Prin­
zips der Entlohnung der Arbeit 
nach ihrer Quantität und Qualität 
zu schallen, uie Kecnte, die uen Ar­
beitskollektiven zu diesem Zweck 
eingeräumt wurden, vollständiger 
wanrzunehmen.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Regions-, Gebiets-, Stadt- und Ray 
onparteikomitees wurden beaut- 
tragi, die organisatorische und Er­
ziehungsarbeit zur Mobilisierung 
der Werktätigen für die Beschleu­
nigung des Wachstums der Arbeits­
produktivität als Grundlage zur 
Lohnerhöhung zu aktivieren, die 
Ansprüche gegenüber den Wirt­
schal tsleitern aner Ebenen und ih­
re persönliche Verantwortung iür 
die Festigung der Disziplin, Ord­
nung und Organisiertheit, für die 
strikte Erfüllung der Planaufgaben 
in der Steigerung der Produktion

Auf jede Stunde 
kommt es an

Schon im Frühjahr, als die Me­
chanisatoren unserer auftragslosen 
Gruppe ihre 2 748 Hektar mit Ge­
treidekulturen bestellten, rechne­
ten sie damit, vollgewichtige Ähren 
zu erhalten. Alle ArDeiten wurden 
quaniais und termingerecht durch­
geführt. Vor der Erntekampagne 
beschlossen wir einstimmig, erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen zu 
übernehmen — mindestens 16,5 De­
zitonnen Getreide je Hektar zu er­
halten, was um 1,5 Dezitonnen 
mehr als planmäßig ist.

Von den ersten Erntetagen an 
kamen alle fünf „Niwas“ zum Ein­
satz. Das Kollektiv wird sachkun­
dig vom erfahrenen Mechanisator 
Nikolai Kaftanati geleitet. Jede hei­
tere Stunde ist uns teuer. Die er­
sten Tage mußten wir das Getreide 
stichprobenweise mähen und mit 
unseren Kombines oft manövrieren. 
Um Höchstleistungen zu erzielen, 
führten wir ein geregeltes Dauer­
einsatzverfahren ein. Die Leitung 
teilte jedem Kombineführer tin Ag­
gregat zu. Das beschleunigte das 

sehen Erziehung der Werktätigen 
gilt es, die Bedeutung der ideolo­
gischen und politischen Massenar­
beit zu heben.

Dann Schablone und Trägheit 
überwindend, ist die ganze Kraft 
der Propaganda und Agitation auf 
die ideologisch-politische und mo­
ralische Stählung der Bürger, be­
sonders der heranwachsenden Ge­
neration, auf die Förderung ihrer 
Produktions- und gesellschaftlichen 
Aktivität zu richten. Es gilt, die 
Rechenschaftslegungen und Wahlen 
in. den Parteiorganisationen aul 
hohem Niveau durchzuführen, stän­
dig Disziplinfestigung, Organisiert­
heit und Ordnung in Kollektiven, 
Förderung ihrer Rolle bei der Rea­
lisierung der sozialökonomischen 
und Erziehungsaufgaben anzustre­
ben.

Die Versammlung des Aktivs ver­
sicherte, daß die Kommunisten und 
alle Werktätigen des Gebiets die 
Ernte organisiert und verlustlos 
durchführen, dem Land möglich 
mehr Korn und andere Erzeugnisse 
liefern, die Viehwinterung erfolg­
reich vorbereiten, sich um die Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts bemühen 
und die Aufgaben in der Entwick­
lung der Industrie und des Bauwe­
sens erfüllen werden.

An der Arbeit der Versammlung 
des Aktivs beteiligten sich der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. N. Imaschew, der Vorsit­
zende des Staatlichen Komitees der 
Kasachischen SSR für matcrialtech- 
nische Versorgung Sh. A. Tankiba- 
jew und der Leiter der Neulandei­
senbahn N. P. Owsjanik.

Während seines Aufenthalts im 
Gebiet ließ sich Genosse D. A. 

und der Normativverhältnisse zwi­
schen Arbeitsproduktivität und 
Lohn zu verstärken.

Das Politbüro erörterte und bil­
ligte die vom Ministerrat der 
udcsSR erarbeiteten Maßnahmen 
zur Organisation der Herstellung 
von Farbfernsehern neuer Muster. 
Dabei wurde darauf verwiesen, daß 
die Leiter einer Reihe von Ministeri­
en, Vereinigungen und Betrieben, 
dein quantitativen Wachstum der 
Produktion von Farblernsehern Aul- 
inerksamkeil schenkend, keine er- 
sciiopienden Maßnahmen zur Stei­
gerung uer Qualität und Zuverläs­
sigkeit der Fernseher selbst als 
aucn der darin eingebauten Erzeug­
nisse der Elekirunentechnik und 
oiatcna/icii ergiiuen naben, was 
seilens uer Kunden gerechte Bean­
standungen nervorruiL

um uiese Mangel zu beheben 
unu uie Fertigung von Farbiernse- 
uern neuer luuuciie mit Charakte­
ristiken, uie den heutigen Forde­
rungen entsprechen, rasener zu mei­
stern, wird vorgesenen, in den Jah­
ren 1984—198o den Übergang zum 
bau von Farbfernsehern zu ver­
wirklichen, deren Biidqualiiät ho­
her ist und sie selbst zuverlässiger 
lunklionieren und gegenüber uen 
Fernsehern, die gegenwärtig ge­
baut werden, beueutenu weniger 
btrom und Materialien benötigen.

Für uie entsprechenden Ministe- 
iien wurden Auigaben feslgelegt im 
Bau neuer Muster von Farblernse- 
hern unter Anwendung integrieren- 
uer benemen, vollkommenerer 
Fernsehbildrohren und anderer Elek- 
tronengeratc. Es sind Maßnahmen 
vorgesehen zur Versorgung der 
Pruuukiion neuer Farbieniseher mit 
den notwendigen Komplettierungs­
erzeugnissen und Materialic i sowie 
andere Schritte, die auf die Si­
cherstellung der festgesetzten Auf­
gaben zielen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erkannte es für zweckmä­
ßig, im Jahre 1985 eine sozialde­
mographische Aus wahlforschung 
unter der Bevölkerung vorzuneh­
men, die es ermöglichen wird, die 
Veränderungen iin Bevölkerungs­
bestand des Landes, die sich in uer 
Zeit nach der jüngsten Volkszäh­
lung vollzogen haben, zu ermitteln 
und die erforderlichen Angaben zur 
Erarbeitung der Pläne der ökono­
mischen und sozialen Entwicklung 
lur das zwölfte Planjahrfünft und 
für eine längere Perspektive zu er­
halten.

Aul der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdbU wurden auch 
Beschlüsse über einige andere Fra­
gen der Innen- und Außenpolitik 
der Sowjetunion gefaßt.

Erntetempo wesentlich. Unsere 
jungen Helfer, die gestrigen Schü­
ler der 10. Klasse, sind kämpfe­
risch gestimmt. Die diesjährige Ern­
te ist für sie die erste in ihrer 
Arbeitsbiographie; nach einem Jahr 
werden die jungen Leute seiDstän- 
dig Kombines fuhren können.

Wir verfolgen das Ziel, soviel wie 
möglich Erzeugnisse mit Minimal­
aufwand zu beschaffen. Deshalb ha­
ben wir vor, das Korn von den 
Feldern nicht mit Kraftwagen, son­
dern mit Schleppzügcn zu beför­
dern.

Dafür haben wir die Schwer­
lastanhänger im voraus eingerich­
tet und abgedichtet. Jeder davon 
befindet sich stets an der passend­
sten Stelle, was einen reibungslo­
sen Betrieb des ganzen Fließbands, 
gewährleistet.

Joseph HAUS. 
Mechanisator im Sowchos „Ni­
kolajewsk?'

Gebiet Kustanai

Kunajew über die Ernte und die 
Beförderung von Getreide informie­
ren, sprach mit Leitern von Ray­
ons, Landwirtschaftsbetrieben, Me­
chanisatoren und Spezialisten. Im 
Sowchos „Nowoalexandrowsk?*, 
Rayon Wischnjowka, traf er sich 
mit der Familiengruppe A. F. Kur- 
gannikows und seiner vier Söhne, 
uie sich verpflichteten, 2 000 Hekt­
ar Ahrenfrüchte zu ernten. In dem­
selben Sowchos besichtigte er den 
hochproduktiven Universal-Selbst- 
fahrkomplex „USK 16* und sprach 
mit einem seiner Schöpfer G. D. 
Tschernyschow. Genosse D. A. Ku­
najew besuchte auch die Produk­
tionsvereinigung tur Geflügelzucht, 
uie, wie deren Direktor lield der 
Sozialistischen Arbeit 1. D. Shan- 
gurasow mitteilte, den Plan der 
uetreidelielerung an den Staat auf 
das Anderthalbfache überbieten und 
viel überplanmäßiges Fleisch lie­
fern wird. Im Sowchos „Saretsch- 
ny“, Rayon Zeiinograd, besuchte 
er das Arbeits- und Erholungslager 
der Schüler „Burewestnik".

In den Landwirtschaftsbetrieben 
ließ sich Genosse D. A. Kunajew 
über die Produktions-, kulturellen 
und sozialen Lebensbedingungen 
der Dorfwerktätigen, die Verbrei­
tung der Lehrmeisterbewegung 
und die Teilnahme der Parteivete­
ranen an der Erziehungsarbeit in­
formieren. In der Gebietsstadt be­
sichtigte er die Republikausstellung 
über Fragen der Sparsamkeit, die 
neuen Gebäude der Handels- und 
Gaststättenbetriebe, des Zelinogra- 
der Bereichs der Neulandeisenbahn, 
das Gorki-Gebietstheater und wohn­
te der Eröffnung der neuen Obus­
linie bei.

Auf seiner Reise durch das Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und S. N. Imaschew vom 
Ersten Sekretär des Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans N. J. Morosow und 
vom amtierenden Vorsitzenden des 
Gebietsvollzugskomitees S. M. 
Schaidarow begleitet.
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Devise der Koktschetawer Ackerbauern: 
„Hohes Arbeitstempo weiter beibehalten!“

Wichtigstes

Anliegen
Durch das Fenster im Zimmer des Lcjtcrs des 

Koktschetawer Gebietspressezentrums „Ernte 83" 
hat man einen guten Ausblick auf den Zentral­
platz. Dabei sieht man gut die Gebietsehrentafcl 
und darüber das große bunte Transparent mit der 
Zahl 132,4- Was das zu bedeuten hat, weiß heute 
jedermann: Die Ackerbauern des Gebiets haben sich 
verpflichtet, an die Heimat 132.4 Millionen t’ud 
Korn zu liefern. Valentin Lyskin, stellvertretender 
Leiter der Abteilung Landwirtschaft im Gebietspar- 
teikomitec und Leiter des Pressezentrums, ver­
gleicht diese Zahl jeden Morgen mit dem faktisenen 
Stand der Dinge Die Getreidelieferung ist in vol­
lem Gange. Jede Stunde werden aus den Rayons 
per Telefon neijc Ermittlungen und Angaben ge­
meldet. Der Kornstrom schwillt Pud um Pud, Ton­
ne um Tonne ap, und daran läßt sich die Be­
schleunigung der Erntearbeiten erkennen. Ein An­
ruf aus Tsciikalowo: In der vergangenen Schicht 
haben die Agrarbetrjebe des Rayons rund eine Mil­
lion Pud Korn gedroschen. Dann kommt Sclitschti- 
(schinsk an die Reihe: Hier haben bereits fünf Sow­
chose ihr Soll bei der Getreidemahd geschafft. Aus 
den Berichten aus Rusajewka, Kuibyschewski, Fschi- 
stopoljc gewinnt man darüber ein ganz Konkretes 
Bild.

Die Zeit für unser Interview mit Genossen Lvskin 
ist begrenzt, denn seine Funktion ist nicht nur das 
Einsanimeln von Berichten, sondern auch die Koor­
dination des Kräfteeinsatzes, die konkrete Anlei­
tung des riesigen „Ernteschwadrons". Da zählt jede 
Minute — die Situation kann sich im beliebigen 
Augenblick ändern, man muß fortwährend aut oem 
lautenden sein.

Er empfängt uns in seinem Zimmer. Auf dem 
Tisch — Stbue von Ermittlungen, Karlen, Dia­
grammen. Er sieht müde aus, obwohl es früher 
Morgen ist — die Arbeit macht ihm zu schaffen. 
„Macht nichts, nach der Ernte kommt schon eine 
Verschnaufpause, jetzt ist uns allen nicht 
danach...’* Wie lange läuft denn schon die 
Kampagne? Wieviel angestrengte tage und Nächte 
hat er hinter sich, dieser Mann? Freilich kann man 
heute die ernste Besorgtheit um die Getreideber­
gung nicht nur von seinem Gesicht ablesen — al­
le Neulandbewohner leben heute diesen Sorgen.

„Welcher Arbeitsumfang steht den Ackerbauern 
des Gebiets in-diesem Herbst bevor?"

Lyskin holt eine Karte aus dem Schubfach hervor 
..und breitet sie vor uns aus. „Hier, das sind unsere 

14 Rayons. Getreide wird bei uns allerorts ange­
baut, insgesamt sind es an die 2 650 000 Hektar, 
Line ganz schöne Fläche, was?“
- Soviel wir wissen, zählt das Gebiet Koktschc- 
taw zu den wichtigsten Produzenten hader und 
starker Weizen Sorten. Allein im vergangenen Jahr 
machte die Lieferung dieses wertvollen Korns 88 
Prozent des Gesamiumfangs der Getreidelieferung 
aus. Daran hält man sich auch in diesem Jahr. In 
den meisten Agrarbetrieben werden die bewährten 
Sorten „Saralo\4skaja 29", „Saratowskaja 41“, .,0m- 
skaja 9“ und andere angebaut, die stabile und gu­
te Hektarerträge sichern. Aber der erfolgreicne Ab­
lauf der ErnteKäihpagne hängt nicht nur von der 
Qualität und der Art der angebauten Sorte ab. 
Heute kommt es auf andere Kriterien an — cs gilt, 
alles, was auf den Schlägen herangewachsen ist. 
ohne jegliche Verluste und in möglichst kürzeren 
Fristen -ei nzu bringen.

„Eben deshalb haben wir den Aufruf der N'ordka- 
sachstaner unterstützt und uns vorgenommen, 
die diesjährige Getreidebergung in 22 Tagen durch­
zuführen", erklärt Valentin Petrowitsch. „Gute 
Hektarerlräge sind nur die Hälfte der Sache. \\'ir 
wissen ja: Getreide zählt als solches erst dann, 
wenn es im Speicher liegt!"

Für die Erntekampagne 83 ist im Gebiet gut vor­
gesorgt. Auf den Schlägen der Agrarbetrieoe sind 
heute über 12 0Q0 Mähdrescher eingesetzt, die 729 
Ernte- und Transporlkomplexe sind mit moderner, 
leistungsstarker Feldtechnik versehen. Wie auch in 
anderen Neiilandgebietep werden bei der Organisa­
tion der ErntgaVbeiten fortschrittliche Verfahren 
und. Methoden angewandt, so das Portionsverfah­
ren, die Combitrailermethode, die Arbeit nach genauen 
Stundenplänen. All diese Neueinführungen sollen 
dazu beitragen, die Getreidebergung verlustlos 
und zeitgerecht abzuschließen,

„Die Zielsetzung für die diesjährige Erntekam­
pagne ist so: Bis zuiu 1. September soll das Getrei­
de auf den Schlägel! abgemäht und auf Schwad 
gelegt sein, und den Drusch wollen wir zum 11). 
September abschließen", erklärt Genosse Lyskin. 
„Die Aufgabe ist real, das können wir dokumenta­
risch, beweisen, Die Saisonnorm für einen Getreide­
mäher beträgt rund 2.20 Hektar, aber Hunderte 
Kombineführcr haben es bei der Kornmahd bis auf 
350 Hektar gebracht. Reserven gibt es also' in je­
dem Betrieb.“

Mit ihrer Aufgabe sind die Mechanisatoren erfolg­
reich’ fertig geworden: Bereits am 31. August mel­
deten die letzten Sowchose und Kolchose den Ab­
schluß der Getreidemahd — dies unter äußerst 
schwierigen Verhältnissen, wo es häufig Regen gab, 
wo man die Kombines umbauen und mit Jem 
Drusch beginnen mußte, wenn die Feuchtigkeit des 
Getreides auf Helen Schlagen die zulässigen Nor­
men übertraf. Lyskin nannte Namen: Iwan Beres- 
njak, Nikolai Kalinin, Heinrich Kohl und Viktor Je­
lin aus dem Rayon Rusajewka. Alexander Bauer, Ot­
to Roth, Jerkimbek Kalijew, Emil Habenichts und 
Woldemar Trottner aus dem Rayon Kellerowka und 
noch viele viele andere. Sie alle haben ihre Solls 
bei der Mahd erheblich überboten und sind jetzt 
hei Getreidedrusch. Hunderte Mechanisatoren ha­
ben sich nun das Ziel gesteckt, mit ihren Arschi­
nen 10.000 und'mehr Dezftonnen Korn zu dreschen.

„Im Prinzip gibt cs bei uns keine besondere Ein­
teilung der Erntekampagne, aber die zweite, die 
entscheidende Periode der Getreidebergung, hat jetzt 
begonnen", führt Lyskin weiter aus. „Sie fragten 
eben, was für diese Etappe besonders charakteri­
stisch ist? Also — nur Tempo und Qualität."

Ja. wir geben es zu: Buchstäblich darr man die 
Einteilung der Kampagne in zwei Etappen nicht 
verstehen. Die Mahd lauft irp Komplex mit dem 
Drusch. Die getrennte Korpeiribringung Ist eine er­
zwungene, jedoch erprobtp Variante: So braucht 
man weniger Anstrengungen für die Nachbearbei­
tung des Korns, auch erhöbt das in gewissem Maße 
die Qualität des Getreides. Mähen, dreschen. das 
Korn auf den Tennen bearbeiten und cs an die Ge­
treidesilos liefern — die^c Arbeiten bilden heute den 
Tagcsinbalt auf dem Lande.

„Am besten ist es bei uns darum im Rayon Kni 
byschewski bestellt", sagt Genosse Lyskin. ..Die 
Ägrarbetriebc des Rayons führen sicher im Gebiet-- 
Wettbewerb und rechtfertigen mit guten- Taten ih 
reit Namen als Initiatoren des Vorhabens..."

Wir verabschieden uns Der Zug nach Kutby 
schcwski fährt in anderthalb Stunden ab. Wir wol­
len es noch schaffen.

Bereits rwei Wochen läuft die Getreideberqunq Im Kasachstaner Neuland. 
Für die Ackerbauern der He« Ion war und bleibt diese landwirtscnaftliche 
Kampagne immer eine der schwierigsten hinsichtlich der Bewährunq ihrer 
Ausdauer, ihres beruflichen Kennens und Ihrer Mei­
sterschaft. Für die Mechanisatoren des Gebiets Koktschetaw ist auch die 

dlesfähriqe Ernte In dieser Hinsicht keine Ausnahme: Nach wie vor kommt es 
dabei aut die Erfahrungen der Getreidebauern, auf Ihren Fleift und auf ihre 
Initiative an. Ihrer verantwortungsvollen Aufgab« bewußt, haben sich alle 
Ernte- und Transportkollektive der Agrarbetriebe des Gebiets dem Aufruf der 
Nodkas^chstaner Mechanisatoren angeschlossen und sich das Ziel gesteckt, 
die Ernte 83 auf hohem organisatorischem und agrotechnischem Niveau durch- 
xulühren und In die Speicher der Heimat viel Korn einzuschütten.

Heutzutage hat die Getreidebergung Im Gebiet Koktschetaw ihren Höhe­

punkt erreicht. Der straffe Arbeitsrhythmus wird In allen Kolchosen und Sow­
chosen aufrechterhalten, sämtliche Erntearbeiten laufen nach genau ontwik- 
keltem Plan, Immer neue Kollektive melden dio Erfüllung Ihrer hohen Ver­
pflichtungen in der Getreidelieferung — und wie erfreulich sind diese Berich­
te! Man Ist bestrebt, die Erfahrungen und Kenntnisse der Besten möglichst 
b* eiter in die Praxis einzuführen, um allerorts einen erfolgreichen AuskMng 
der Kampagne zu erzielen. Ein effektives Mittel dazu Ist der rege sozialisti­
sche Wettbewerb, der heute alle Erntekollektive umfaßt.

Unlängst wellten die Korrespondenten der „Freundschaft" Jürgen WITTE und 
Alexander FRANK im Gebiet Koktschetaw. Sie besuchten einige Agrarbetrlebc 
des Rayons Kuibyschewski — des Initiators des Gebietswettbewerbs um eine 
qualltäts- und zeitqerechte Durchführunq der Ernte 83. Nachstehend ihre Be­
richte über den Verlauf der Erntearbeiten.

Das Recht,

Initiator zu sein
Der Rayon Kuibyschewski ist im Gebiet Koktsche­

taw nicht der größte seine Fläche betragt nur 8 
Prozent dessen Gesamtterritoriuias. Aber wuin man 
auf nie ökonomische Basis des Rayons zu spreclten 
kommt, so sei nervorgeuootn, daü er d e Struktur 
des Gebiets am besten widerspiegelt. Der Rayon 
Kuibyschewski ist nämlich eine Region mit inten­
sivem Getreideanbau. Jawohl, hier gölten dieselben 
Regeln des riskanten Ackerbaus wie auch allerorts 
im Neuland, hier herrschen dieselben Witterungs­
und Bodenverhältnisse wie überall in Nordkasacn- 
sian. Aber eins ist hier jedoch entscheidend: Die 
örtlichen Getreidebauern naben es gelernt, den Lau­
nen der Natur zu trotzen und jahraus, jahrein sta­
bile und gute Getreideerträge zu erhalten.

Im Rayon werden die Getreidekulturen auf über 
16t) ÖOO Hektar angebaut. Hauptsächlich sind es 
starke und harte U eizepsorlen, die sich durch vor­
treffliche Eigenschaften auszeichnen und als Saat­
gut an anuere Rayons und Gebiete der Republik 
geliefert werden. Wollen wir uns das merken, denn 
aas erlegt den örtlichen Getreidebauern besondere 
Verantwortung auf und wird in unserem weiteren 
Bericht manci.e Momente klären. Neben erprobten 
Weizensorten werden auch ganz neue kultiviert, 
z. B. die Sorte „Alinas", die ganz besondere Qua­
litäten hat. Im Rayon werden lortwahrend neue 
iorischriitliche Arueitsveriahren in aie Praxis der 
Ackerbauern eingelührt, so das auflraglose System, 
das sich übrigens sehr gut bewährt hat. Das boden- 
acnonendè ixeuianuack«.* uausysiem zeitigt auch 
sehr gute Resultate: In den letzten fünf aähren ge­
lang es den Geireidebauerii des Rayons, die Hektar- 
ertiage um drei bis fünf Dezitonnen zu steigern, in 
manenen Agrarbetrieben macht der Leistungsan­
stieg des Hektars sogar sieben und mehr Deziton- 
jien Korn aus. Diese Leistungen sind um so ansehn­
licher, wenn man bedenkt, daß das Gebiet in den 
letzten fünf Jahren dreimal von Dürre heiingesuchl 
wurde.

Wie auch im vorigen Jahr haben sich die Getrei­
debauern des Rayoi.s das Ziel gesteckt, lo Millio­
nen Pud Korn au den Äiaal zu verxauien, Um die­
se Kennziiier zu erreichen, muß man von jenem 
Hektar mindestens 16 Dezitonnen Getreide ernten. 
Ist aas aber reai? Gewiu! im xayonparieikoimiee 
nannte man uns eine ganze Reihe von Agrarbelrie- 
ben, in denen man aie Piankeunzilfern im Gelreide- 
auuau für dieses Planjahriunjt erreicht hat und von 
jedem Hektar bis 20 und mehr Dezitonnen Getrei­
de erntet. Heutzutage sind die Arbeitserlahi’iingen 
der Besten zur guten Schule für alle Ackerbauern 
des Gebieis geworden. Man richtet sich nach ihnen, 
man bemüht sich, mit ihnen Schritt zu halte.i.

Im Rayon kennt man gut die miteinander wettei­
fernden Sowchose „S. M. buujonny" und „60 Janre 
Kasacnische SbK“. Nicht von ungefähr werden sie 
„Gelreideiabnken" genannt. Herne geht es Hier 
noch Iler; beiae /»grarbetriebe wouen bis zum 
8. September die Ermebergung abschlieöcn und uie 
Liderung von je 1 Million Pud Korn meiden. Ge- 
laue nier hat aas wertvolle Beginnen um eine qua- 
hiats- und zeitgerechte Durchiuhrung der Ernte­
kampagne 83 seinen Ursprung genommen.

Kontinuierlicher

Leistungsanstieg
Im dritten Jahr der elften Planperiode ver­

pflichten »ich aie ACMerbaueroriqapen, an den 
Staat 20 390 Tonnen uetreiae zu verkaufen, aai - 
unter 1*0 rrozent Saatweizen höchster Qualität,

Aus den sozialistischen Verpflichtungen des 
Kollektivs des Budjonny-Sowcnos Jur das Jahr

Der Budjonny-Sowchos ist ein gut entwickelter 
Agrarbetrieb, der seine Staatsaullagen in der pro- 
uuMion von tierischen und Agrarerzeugnissen jahr­
aus, jahrein erfüllt und staune Einnahmen bucht, 
nn vergangenen Jahr, aas von den Fachleuten als 
iHißJalu bezeichnet wird, hat man hier allein durch 
Getreideanbau 220 000 Kubel Einkommen erhallen. 
In diesem Jahr rechnet die Sowchosdirektion mit et­
wa anderthalb Millionen Rubel Einkommen. Den 
größten Teil davon soll der Verkauf hpchq-taiila- 
uven Saatgetreides sichern.

Nikolai OSSIPENKO, Sowchosdirelrior: „Wie 
aucn in den vorigen Jahren beniunen wir uns, an 
Uie Getreideannaiiuiesleiien Korn nur höchster Qua- 
mal zu liefern. Das eriordert von allen Lrnicicn- 
iicmnern sianuige Konzentration, viel Meisterscnait 
und i’ieiß. Nuui im rruniing, bei der Bildung der 
urntekomplexe naiten wir konkrete Pläne una Pro­
gramme lur die Gruppe entwickelt, aiie Arbeits­
vorgänge kalkuliert und den Ablaui’ der bevorsic- 
lieuuen Kampagne bis in ane Einzelheiten erarbei­
tet. Und neme sehen wir das Resultat unserer Vor­
sorge: In sämtlichen Ernte- und 1 ranspoi tkompie- 
xun nal man sich aas z-iei gesteckt, die Kampagne 
aui hohem agroteciiniscnen Niveau durchzuluhieii, 
doch unter einer wichtigen Bedingung — die Selbst- 
hosten aller Arbeiten sollen beträchtlich herabsin- 
huii. Wenn die Gestehungskosten einer Dezitonne 
Korn im vorigen Jahr 4 Rubel 36 Kopeken aus- 
machlcn, so sollen sic in diesem Jafir höchstens 4 
Rubel betragen. Die Planvorgaben lauten aber — 7 
Rubel.“

Nikolai KOTLJAR, Chelagronom: „Mit besonde­
rem Stolz behaupten wir heule, daß wir es gelernt 
haben, sogar unter schwierigsten Wilt^rungsver- 
iialtnissen gute Erleeriräge zu erzielen. In den letz­
ten Jahren sind die Hektarerlräge in unserem Be­
trieb erheblich angewachsen, die Qualität des Ge­
treides verbessert sich von Jahr Zu Jahr. Die guten 
Lriahrungen, die angewachsene Meisterschaft un­
serer Ackerbauern ermöglichen es uns, in die Pro­
duktion immer neue Formen der Arbeitsorganisa- 
ivn sowie progressive Gelrcidcsorten einziiiühien, 

so z. B. die Gerstesorten „Donezki 8", „Omski 
13/709" und die neue Weizensorte „Almas". Auf 
jedem Hektar werfen sie heute bis 17 und mehr De­
zitonnen ab.

Eine weitere Besonderheit unserer wirtschaftli­

chen Tätigkeit ist die Zucht perspektivischer Sa­
mengutsorten. Wie bekannt, ist das eine äußerst 
komplizierte Sache — das Korn bedarf einer be­
sonders sorgfältigen Bearbeitung. Davon ausge­
hend. haben wir auch die Taktik der laufenden Ge- 
Ireidebergung entwickelt. Auf der ganzen Saatflä­
che — und wir verfügen über 16 569 Hektar - ist 
das Getreide zuerst auf Schwad gelegt worden. Da­
mit waren unsere Erntegruppen beschäftigt - 80 
Mähdrescher. Bereits am 29. August .•neideten 
wir den Abschluß der Getreidemahd Heute läuft der 
Drusch auf Hochtouren. Unsere Kombineführcr er­
füllen ihre Tagesnormen zu 200 und mehr Prozent. 
Jewgeni Bespalko hat z. B. die Tagesleistung seiner 
Kombine auf 22 Hektar gebracht. Er und sein Part­
ner Viktor Lcbedin haben sich das Ziel gesteckt, bei 
dieser Erntekampagne 7 000 Dezitonnen Korn je 
Maschine zu dreschen. Ihrem Beispiel folgen viele 
andere Mechanisatoren: Viktor Gorochow, Wladimir 
Stepanenko, Wladimir Schuljak. Kurzum alle Mit- 
.glieder unserer drei Ernte- und Transportkomplcxc, 
denen Wladimir Lepinski, Valeri Alimenko und An­
ton Bodak vorstehen, überbieten ihre Solls.

Das alles berechtigt uns, auf einen guten Ablauf 
der Kampagne zu hoffen Wir stehen schon heute 
nahe am Ziel — die Verpflichtung, die Getreideber- 
gung in 22 Tagen durchzuführen, wird eingelöst 
werden!“

Am Tag unserer Abfahrt aus dem Sowchos 
meldeten die Dispatcher an den Rayons'ab der 
Ernte 83: Das Getreide ist auf 30 Proze-il der 
Gesamtfläche gedroschen. An die Heimat sind 
6 000 Tonnen Korn geliefert!

Eine Stunde

des Erntealltages
Gegen Abend wurde das Wetter schlechter. Ein 

grauer Schleier überzog den Horizont, dann ver­
deckten große zerzauste Wolken die Sonne. Der 
Himmel schien plötzlich tiefer zu hängen, es wurde 
düster und Ungemütlich.

Valeri Alimenko, Leiter des zweiten Ernlekom- 
plexes im Budjonny-Sowchos. beobachtete besorgt 
das schnell wechselnde'Bild. Feuchte Kühle zdg her­
auf. Er knüpfte seine Jacke weiter zu und sagte: 
„Das hat noch gefehlt. Hoffentlich wird das 
Wetter uns die Sache nicht verderben."

Seine Befürchtungen waren begreiflich. Nichts 
hatte bisher den exakten Rhythmus der Ernteber­
gung gestört. Das Getreide ist fast auf der ganzen 
uem Komplex zugcteilten 4 417 Hektar großen 
Fläche aul Schwad gelegt. In vollem Gange lauft 
der Drusch. Alle Mändrescher arbeiten periekt. In 
den täglichen Berichten des Sowchos waren die 
Leistungen dieses Komplexes stets die höchsten.

Die ersten Regentropfen fielen, doch die Mähdre­
scher folgten wie an Schnürchen den gelben 
Schwadenstreifen bis zum Felaiand. Dann mach­
te die eine, die zweite, dritte Maschine halt. Ali- 
menko befühlte die feuchten Ähren, schimpfte leise 
vor sich hin und befahl, allen zum Feldstützpunkt 
zurückzukehren.

Es regnete mit Unterbrechungen die ganze 
Nacht.

Am Morgen konnte vom Einsatz keine Rede sein. 
Natürlich war diese Situation für die Getreidebau­
ern nicht unerwartet. Daß eine ganze Erntekampa­
gne glatt, ohne jegliche Unterbrechungen wegen 
des Wetters verlauten wäre — an so etwas erinnern 
sich sogar betagte Getreidebauern nicht. Und nn 
Neuland ist das ganz natürlich. Dennoch sank die 
Stimmung bei vielen.

„Na. Jungs, Schluß mit dem Trübsalblas?n", — 
auf Wladimir Kreimer hatte das Wetter scheinbar 
gar keinen Eindruck gemacht. „Solange es nicht 
heiß ist, werden wir keine Zeit verlieren und die 
Mähdrescher iimmonliereii. Jura, soll ich dir viel­
leicht dein Schiff urnmontieren helfen?" fragte er, 
Beloussow leicht mit der Schulter stoßend. „Du 
hast dich doch die letzte Zeit für das Heck meines 
Recken interessiert.“

„Ich habe mich entschlossen, dir etwas Vor­
sprung zu lassen", entgegnete der Angeredete. 
..Zur Abwechslung, sonst ist cs nicht so interessint. 
Wir wissen jedoch ganz gut, wer von uns der 
Stärkere ist."

„Natürlich ich. Das sieht man mit unbewaffne­
ten Atigenl

Das lustige Wortgeplänkel der alten Rivalen 
machte den Mechanisatoren nicht wenig Spaß. Die 
Aufmerksamkeit der Getreidebauern galt jetzt 
hauptsächlich der prophylaktischen Überholung der 
Mähdrescher: Jede Stunde guten Wetters auf dem 
Feld mußte man höchst effektiv nutzen. Auch muß­
ten die Aggregate, die die Mahd beendet halten, 
für den Schwadendrusch umgebaut werden.

Wie Nikolai Kotljar, Chefagronom des Betriebs, 
bekannte, hat der zweite Erntekomplex in diesem 
Jahr viele verwundert. Bis dahin war er im Sow­
chos hinter den anderen zurückgeblieben. In diesem 
Jahr hatte man den Komplex um die Hälfte mit 
jungen Leuten besetzt. Der junge energische Valeri 
Alimenko, ein angestammter Ackerbauer, übernahm 
die Leitung. Das erste, woran er ging, war die 
Verteilung der Kader. Die Gruppen wurden so 
zusammengestellt, daß in jeder erfahrene und jun­
ge Mechanisatoren zusammen arbeiten. Er sorgte 
auch dafür, daß die jungen Mechanisatoren die nö­
tige theoretische Vorbereitung bekamen. Große 
Arbeit leistete er zur Koordinierung der Tätigkeit 
aller Glieder des Komplexes. Er vermochte cs, die 
notwendige Stimmung zu schaffen. Und das Resul­
tat war aie tägliche Überbietung der Normen auf 
fast das Doppelte und die führende Position im 
Wettbewerb unter den Getreidebauern des Sow­
chos.

Sehr angespannt war der Wettstreit innerhalb 
des Komplexes. Beim Schwadlegen behauptete die 
Gruppe Wladimir Stepanenko die Spitzenposition. 
Beim Drusch ließ die Gruppe Anatoli Nemudry nie­
mand eine Chance. Vortreffliche Resultate erzielten 
Vater und Sohn Gorochow, die täglich bis 45 Hekt­
ar mähten. Gorochow senior, ein Klassemechani­
sator, ist mit seinem Sohn zufrieden. Sie arbeite­
ten beide ständig auf demselben Schlag, und der 
Sohn war bestrebt, nicht hinter dem Vater zurück­
zubleiben.

„Das wird ein echter Getreidebauer werden“, 
meint der Vater. „Er hat das Zeug dazu."

In der Mittagspause drehte sich das Gespräch um 
die Erntetaktik und darüber, was unter konkreten 
Verhältnissen zur Verkürzung der Erntebergung 
zu unternehmen sei.

„Die Doppelschwaden auf dein Saatgutfeld haben 
sich doch bewährt. Die Verluste sind geringer."

„Wenn kein Regen niedergehen wird, kann man 
gegen Abend wieder dreschen. Wenn das Kern auch 
feucht sein wird, im Silo wird man es schon trock­
nen. Die haben dazu Möglichkeiten. Jetzt geht es 
darum, alles möglichst schneller zu bergen."

„Sojcnka", das galt schon der Köchin Schai­
chutdinowa, „gib mir Nachschlag: Deine Kohlsuppe 
ist heute vortrefflich!“

Unsere Bilder: Wladimir Kremer, Wladimir Swet- 
lin, Wladimir Schuljak aus dem Budjonny-Sow­
chos: Anatoli Nemudry.

Mächtiger Stimulus
Der sozialistische Wettbewerb um die qualitäls- 

und zeitgerechte Durchführung der Erntekampagne 
83 ist für die Ackerbauern des Gebiets ein konkre­
ter Begriff. Heute umfaßt der rege Leistungsver­
gleich alle Gruppen der Ernte- und Transporikpin- 
l>lexe, er ist zum integrierenden Bestandteil ides 
Kampfes um einen reichen Ernteertrag geworden. 
Besonders intensiv verläuft der Wettbewerb aut den 
Getreideschlägen der Rayons Kellerowka, Rusajew­
ka und Kuibyschewski. Die Agrarbelriebe dieser 
Rayons führen heute nach allen Positionen. An 
Hunderte Bestmechanisatoren sind Wanderwimpel 
verliehen worden, Hunderte Ernteteiinehmer tra­
gen den viel verpflichtenden Namen „Aktivist der 
Ernte 83“.

Aber den praktischen Wert des Vorhabens be­
griffen wir besonders gut im Sowchos „60 Jahre 
Kasachische SSR", der — gleich wie auch sein 
Wettbewerbspartner, der Budjonny-Sowchos — am 
8. September den Abschluß der Getreidebergung 
melden will. Hier beteiligen sich an den Erntearbei­
ten vier Komplexe im Bestände von 36 Gruppen. 
Jede Gruppe wetteifert um die Verringerung von 
Kornverlusien, tun einen konzentrierten und hoch­
effektiven Einsatz der Technik, um die hocnqualita- 
tive Durchführung aller/agrotechnischer Arbeiten 
gleich nach der Erntebergung. Heute hat der so­
zialistische Wettbewerb im Agrarbetrieb seinen Hö­
hepunkt erreicht — davon sprechen die Kennziffern 
aul der Leistungstafel im Zentralgehöft des Ag­
rarbetriebs sowie die zahlreichen „Blitz"-Meldungen 
in den Komplexen. Das Sowchoskoilektiv will 
wie auch sein Wettbewerbspartner eine Million Pud 
Korn an den Staat verkaufen. In diesem Jahr 
will man aber Korn besonders hoher Qualität lie­
fern: Der Agrarbelrieb hat einen Vertrag abge­
schlossen, in dem es lautet — 90 Prozent des ab­
gelieferten Getreides wird nachher als Saatgut ver­
braucht.

Die laufende Erntekampagne fällt den örtlichen 
Ackerbauern besonders schwer: Es regnet in den 
letzten Tagen zu oft, und dagegen läßt sich nichts 
unternehmen. Aber man nutzt jede Stunde, ja je­
de Minute! So erfordern es die Taktik und Strate­
gie der Kampagne. So lautet der Beschluß der Me­
chanisatoren.

Jeden Tag telefoniert Iwan Borodawko, Sekretär 
des Parteikomilecs des Sowchos, mit dem Riyon- 
stab Ernte 83. Es kommen neue Ermittlungen; 
Führend sei der und der, dieser oder jener Agrar­
betrieb ist heute voran. Borodawko kennt sich in 
seiner Funktion als Organisator gut aus — er weiß 
den wirksamen Faktor, den regen sozialisuscnen 
Wettbewerb, zu nutzen. Die Ermittlungen werden 
an die Ackerbauern weitergeleitet — das muntert 
auf, man gibt sich Mühe, das Beispiel der Besten 
riachzuahmen. So kommen hohe Kennziffern, so 
wird der Erfolg geschmiedet. Boris Lagutin, Se- 
nijon Kusmenko, Heinrich Beller, Nikolai Lis- 
siischkin, Oleg Kartuschew, Alexander Hoppe... Sie 
arbeiten im heimischen Agrarbetrieb schon viele 
Jahre. Und die diesjährige Erntekampagne ist für 
sie nicht die erste — manche machen schon das 
zwanzigste Mal mit. Aber an solch einen hohen 
Arbeitsrhythmus kann sich keiner erinnern. „Wir 
schaffen cs doch!" versichern sic der Sowchosuirek- 
tion, und das klingt überzeugend.

Vor allem —

Organisation
Die diesjährige Erntebergung verläuft bei schwie­

riger Witterung: Die Koktschetawer Ackerbauern 
erlebten ein sehr launisches Frühjahr und einen 
trockenen Sommer. Doch dank ihrem zähen Neu- 
landcharakter vermochten sie es, die Ernte zu er­
halten. Die Tagesaufgabe lautet, das Korn in kürze­
ster Zeit verlustlos zu bergen. 546 Schrittmacher 
der vorjährigen Erntekampagne riefen allo Mecha­
nisatoren und Ernteteiinehmer des Gebiets aul, 
die Erntebergung in 22 Arbeitstagen abzuschließen. 
Unser Korrespondent interviewte einen von ihnen 
— Johann HARTUNG, Brigadier der Komplexbri­
gade Nr. 3 des Sowchos „60 Jahre der Kasachi­
schen SSR".

Genosse Hartung, wie beeinflussen Sie die Beson­
derheiten der diesjährigen Witterung für die Ernte­
taktik?

Die Mechanisatoren konzentrieren ihre Anstren­
gungen vor allem auf das Tempo und die Qualität 
der Arbeit. In diesem Jahr hatte man unserer Bri­
gade als erster im Rayon Kuibyschew ski den Anbau 
der perspektivischen Weizensorte „Saratowskaja 16" 
zwecks ihrer Verbreitung in anderen Betrieben an­
vertraut. Sie soll die „Saratowskaja 29“ ablösen. 
Unter den diesjährigen ungünstigen Wilttrungsver- 
lidllnissen zeigt sie bessere Resultate als ihre Vor­
gängerin. Die Flalme sind stärker, und die Ähren 
körnen nicht so leicht aus. Aui einzelnen Feldern 
erhielten wir bis 16 Dezitonnen je Hektar.

Um \ erlusle zu vermeiden, empfahlen uns die 
Spezialisten, hauptsächlich im Getrenntverfahren 
zu ernten. Die Brigade wendet weitgehend das Ver­
fahren des Doppelschwadlegens mit Hilfe der Mäh­
aggregate ShNS-6.12 und ShWN-6a an. Dadurch 
wird beim Drusch viel Zeit gewonnen und entsteht 
die Möglichkeit, zusätzliche Kilogramme Korn zu 
erhalten. Die Mechanisatoren leisten täglich andert­
halb bis zwei Solls.

Schon mehrere Jahre lang beendet Ihre Brigade 
die Arbeit früher a.s die anderen, obgleich cie Flä­
chen etwa die gleichen sind. Wodurcn wird das, Ih­
rer Meinung nach, erreicht?

Es liegt an der Arbeitsorganisation. Es mig wie 
ein Paradox anmuten, aber wir sind bestrebt, nicht 
zu eilen. Die Mähdrescher arbeiten zum Beispiel 
in der diesjährigen Saison mit geringer Geschwin­
digkeit — so werden die Schwaden besser ausgedro­
schen. Aber Stillstände der Aggregate sind bei uns 
sehr selten. Es gibt fast keine ernsten Schäden und 
I’annen, und die kleinen werden in wenigen Minu­
ten behoben. Ich nenne eine sehr beredte Tatsache: 
Einige unserer Mähdrescher benötigen schon das 
sechste Jahr keine Generalreparatur. Das wurde 
ausschließlich durch schonendes Verhalten zur 
Technik und durch deren sachkundigen Einsatz 
erreicht. Große Aufmerksamkeit schenkt die Brigidel 
der Organisation operativer Beziehungen zwischen 
den Gruppen und der exakten Koordinieru.ig der 
Tätigkeit mit den Transportgruppen.

Eine nicht weniger wichtige Rolle spielt die Tat­
sache, daß der ganze Komplex der Feldarbeiten auf 
hohem agrotechnischem Niveau durchgeführt wird. 
Fast alle Felder der Brigade besitzen Qualitäts­
marken. Und auf einem gut bestellten Feld ist leich­
ter zu arbeiten — das ist durchaus keine Neuent­
deckung.

Einer der Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs bei der Ernte 83 ist der Bestmeehani- 
safor des Sowchos „60 Jah'e Kasachische SSR 
Wilhelm Becker (Im Bild).

A
Hort sind dlo Tage und Schichten auf den Fel­

dern, schwer die Arbeit. Aber die Ackerbauern des 
< ebicts stehen ihren Mann: Die Verpflichtung, an 
die Heimat einen reichen Kornertraq zu liefern, 
wird eingelöst! Die heutigen Lcistunqen sind der 
beste Beweis dafür.
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Alma-Ata
Belyje Wody.

Jermentau

Bclyje Wody.

Am Morgen ziehen muntere Scharen 
zum Werk, wo rührige Hallen klingen, 
wo Landmaschinen vom Fließband fahren.

Ich brauche Hilfe. Hilf mir, Erdei
Wirst dich am Kosmos-Spiel schon noch genug vergnügcnl 
Klammre dich an mit Wäldern, tauche mich in Felder.
Nur deine Hilfe, Erde, kann mir heut genügen.

Graue Landschaftsbilder eilen, 
Steppenwind pfeift um das Ohr. 
Endlich tritt nach langen Meilen 
ein Oasenland hervor.

Ich brauche Hilfe. Hilf mir, die ich gestern 
Gewesen bin. Wir bleiben nicht, 
Die wir einst waren. Meine Schwester.
Du junge, starke, böse, gib mir Licht!

um Äckern und Menschen Segen zu 
bringen — Ich brauche Hille. Helft mir. Wände!

Habe euch, wenn auch ärmlich schlecht, bewohnt. 
Ich flüstre: Ging cs auch zu Ende.
Was cs nur hier gab. hat sich doch gelohnt!

Ganz nahe schimmert der Tjanschan 
mit Tälern, Abhängen und Steilen... 
Er lächelt uns vertraulich an:
Wollt ihr nicht auch bei mir verweilen?

In Gärten und Alleen wallt 
ein süßer Duft auf allen Stegen. 
Verliebtes Taubengurren schallt 
von Dächern und aus Laubgehegen.

Beharrlich erstrebst du neue Höhen 
und wirst immer jünger im Lauf der Zeiten, 
Ich weiß nicht, wann wir uns wiedersehen, 
dein Bild aber wird mich nun immer 

begleiten —

Jen brauche Hilfe. Du von morgen*. 
Die ich einst sein will. Wo bist du? 
Du wirst doch gütig sein, alles verstehen. 
So hilf mir! Sprich mir heut schon zu.

Ich brauche Hilfe. Helft mir, Birken!
Erinnert euch, wie wir umarmt im Winde trieben! 
Ich hab' euch nie gequält mit Bitten.
Jetzt bin ich wüst und trüb. Ihr aber, ihr seid weiß gebli.bcr.

Belyje Wody.

Nowodolinka
Ich brauche Hilfe. Schlimm ins Schwanken
Geriet die Welt. Der Weg verlor 
Sich. Helft mir. Menschen!
•Morgen helf' ich einem, der Hilfe braucht, empor.

Übertragen von Eva STRITTMATTER

Quer durch die Republik
Freigebig ist dein Lenz gesinnt: 
im Überfluß schenkt er dir Farben 
Kaum fächelt warmer Frühlingswind, 
hüllst du dich ganz in Blütengarben.

In Sonne badet sich das Zelt, 
doch auch ein kühler Regen wimmelt... 
Von Säften gärt die grüne Welt 
und reckt sich sprießend in den Himmel.

Des nachts aber hüllst du dich 
tief in Schweigen, 
nach Körnern duftet der Stcppenluft Wehn. 
Hoch wölbt sich der Himmel 
und Sternschnuppen neigen 
sich lautlos über den Pappelallcen — 
Bclyje Wody.

frisch ein buntfarbiges Blühen. 
Hecken grünen, dicht verzweigt. 
Stimmen schallen: •
„Guten Morgen!“ 
Wohlwollen im Angesicht. 
Ist das Leben ohne Sorgen?
Nein, die Sorgen schaden nicht!
Jeder wirkt an seiner Stelle 
für das kollektive Gut.
Darin liegt des Wohlstands Quelle 
und nicht minder froher Mut.
Nach des Tages strengen Stunden, 
wenn der Mond vom Himmel blickt, 
ziehen Paare ihre Runden, 
schallen Lieder und Musik.
Graue Landschaftsbildcr eilen, 
Steppenwind pfeift um das Ohr. 
Plötzlich tritt nach vielen Meilen 
ein Oasenland hervor.

Belyje Wody
Die Trasse schlängelt sich ohne Ende, 
heiß brennt die Sonne auf Hügelketten. 
Ganz plötzlich tauchst du aus dem Gelände, 
wie eine Oase in Gärten gebettet — 
Belyje Wody.

An Rinnsalen, die das Feld überqueren, 
kann jeder lebendige Keim sich laben: 
gebeugt steht der Weinstock 
voll köstlicher Gaben, 
und Winde erschlaffen im Dickicht 

der Ähren ■

Längs den Wegen schimmern Saaten 
und erfreuen unser Herz.
Pappeln stehen wie Soldaten. 
Buchen sprießen himmelwärts.
Wiegend rollen Limousinen, 
spiegeln sich im Sonnenschein. 
Lastkraftwagen. Landmaschinen 
eilen mit Gedröhn feldein.

Teiche glänzen in der Ferne 
zwischen dichtem Schilfgewühl. 
Lustige Karauschenschwärme 
treiben dort ihr Sommerspiel.
Hübsche Häuserreihen ziehen, 
aus gehegten Gärten äugt

Bewegte lange Wagenzeilen: 
Steinkohle, Stämme und Zysternen 
mit Rattern und Gedröhn enteilen — 
Sie anerkennen nur die Fernen.
Aus sanftem Morgenschlummer schrecken 
belaubte dichte Pappelrciser.
Doch höher als die Wipfel recken 
sich Stockwerke von neuen Häusern.
Der Mai kann hier noch Flocken schicken, 
dann peinigt Dürre das Gelände.
Das Wetter ist voll rauhen Tücken, 
doch stärker sind des Menschen Hände.
Ihr Fleiß belebt die öden Flächen 
und spendet ihnen Kraft und Segen, 
daß Ährengrannen aufwärts stechen 
und goldne Weizenkörner regnen.

Am Waldsee
Foto: Juri Kasakow

Robert WEBER
ARNHOLD Sehnsucht und

Aus dem Tagebuch

Die Frau

Reisekaieidoskop
„Schaffner, 
wir fahren den dritten Tag. 
Wir sehnen uns schon 
nach dem Heimathaus.
Du bist einer
vom rastlosen Menschenschlag. 
Wie hälst du 
die endlose Wanderung aus?" 
Der Alte lächelt jugendlich: 
„Ich sitze zu Hause 
auf dem Balkon 
drei Tage lang, 
und dann sehne ich mich 
nach dem Weg 
und meinem Waggon.“

A
Bahnhöfe riechen nach 

Wassermelonen 
und Apfelsinen, 
die gelagert werden.
Die Apfelsinen ähneln

der Sonne, 
die Wassermelonen der Erde, 
Zwischen Sonne und Erde — 
der Schinenstrang 
blitzt 
vor Bewegung und

Lebensdrang!
A

Vertraue dich den Menschen 
offen an, 

dann sind zu dir fast alle 
Herzen offen.

Vielleicht begegnest du mal 
einem Dummerjan, 

doch meistens 
ist der Mensch

ein lichtes Höffen.
Gut, 
wenn du alle Menschen lieben 

wirst!
Schenk ihnen
Hilfe, Mitleid und Gehör!
Kann sein, 
daß manches du dabei verlierst, 
jedoch du findest 

unvergleichlich mehr.
A

Wir fahren aufs Land. 
An uns huschen vorbei — 
ein Fluß mit einem Badestrand, 
ein Dorf mit einer Gärtnerei, 
Blumen und Tomatenpflanzen, 
auf den Dächern 

der Morgchstrahl... 
Und — 
auf einmal — 
ein Denkmal — 
ein Panzer 
auf einem friedlichen Piedestal.

A
Ich will leben, 
die Friedensstörer hassend. 
Die Welt 
bleibt die allerschönste Sage! 
Ich brauche cs nicht, 
daß eine Straße, 
ein Haus, 
ein Schiff 
meinen Namen tragen. 
Ich — 
des Kriegs und des Hungers 

Erbe —

Es grüßen dich sonnige Tage, 
es rufen dich lichtblaue Weiten, 
es singt seine fröhlichen Lieder, 
die Wangen dir kühlend, der Wind. 
Und doch bist du niedergeschlagen. 
Was stört deinen seelischen Frieden? 
Was konnte dir Schmerzen bereiten? 
Was hat dich so traurig gestimmt?..

Die fröhlichsten Lieder verklingen, 
die sonnigsten Tage sind trübe, 
die lichtesten Weiten verblassen, 
der Wind wird, zum Gaukler alsbald, 
wenn Wolken bedecken dtn Himmel

Edmund
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von

von

und 
Die

Schwanengesang
der einstmals so glücklichen Liebe, 
wenn völlig verlierst du die Fassung, 
wenn Sturmwctter naht mit Gewalt...

Zur Liebe gehören auch Leiden.
Und längst schon verklungene Lieder. 
Und Sinnen und Seufzen und Sehnen. 
Erwartung und Sonnenaufgang.
Zur Liebe gehören auch Freuden. 
Und lilablau blühender Flieder.
Und Abschied und bittere Tränen. 
Erfüllung und Schwanengesang.

Was heißt das: Eine Frau zu sein? 
Welch ein Geheimnis muß sie haben? 
Hier ist sie, doch dir fällt nichts ein, 
denn du bist blind für ihre Gaben. 
Hier Ist sic, doch du siehst nicht hin, 
wirst immer blind und schuldlos bleiben, 
wie Ärzte Kranken Medizin 
so wird die Frau sich dir verschreiben. 
Kann eine Frau jedoch den Blick 
nur immer auf sich selber richten, 
wird sie wie Pest, Blockade, Krieg 
das Land, das sie durchzieht, vernichten. 
Wenn eine Frau die Absicht hat, 
ihr Innerstes dir zu verkünden, 
so leitet sic den Strom wie Draht, 
um über dir das Licht zu zünden 
Zerstört dir eine Frau das Bild, 
mit dem du grade dich beschäftigt, 
führt sic dich zu dir selbst, erfüllt 
den Wunsch, den du dir längst bekräftigt. 
Flieht eine Frau, den Kopf gesenkt, 
verzweifelt und niedergeschlagen, 
wird sie, was je sie dir geschenkt, 
unwiederbringlich mit sich tragen.
Auch dich, den Besten, einzig Wahren, 
entführt sic mit sich wie ein Pfand, 
ein Schlüssclchen, nutzlos seit Jahren, 
gepreßt in ihre kleine Hand.
Durch Tränen lacht sie augenblicklich, 
verbirgt die Wahrheit dir bewußt. 
In deiner Blindheit bist du glücklich, 
denn nie begreifst du den Verlust.

Übertragen ypn Annemarie BOSTROEM

Der Weg zum Vertrauen

bin Jetzt 
der friedlichen Heimat Ordner. 
Für sie — 
wenn's erforderlich ist, 
will ich sterben.
ohne die Unsterblichkeit 
zu fordern.

A 
Wie lange sie dienen 
den verliebten Seelen! 
Zwei Eisenbahnschienen 
glitzern stählern: 
Abschied und Wiedersehen. 
Trauer und Glück. 
Laß es dir wohlergehen! 
Komm, bitte, zurück! 
Zwei Eisenbahnschienen, 
zwei blaue, 
zwei dünne 
Zwirne 
r'es Bahnhofsknäuels,.. 
O. dieser ewige Wirbel 
des Lachens 
und des Geheuls!

A
„Hilf dir sclbs'. so hilft 

dir Gott“
sagte oft die Oma
Ai Imnl« hin dem

; .1, Kind entkommen.
Hilf dir selbst, so hilft dir Gott1

—

sichren Tod

Ja, das bleibt die Wahrheit. 
Kämpfe gegen Leid und Not! 
Sei ein Mensch der Arbeit!"

A
Am Teich meiner Kindheit 
stehe ich.
Das Wasser erkennt mich nicht 
Ich hab’ mich geändert — 
äußerlich.
Faltig ist mein Gesicht.
Aber das Herz 
bleibt dasselbe, mein Teich. 
Innerlich bin ich 
ein Kind!
Meine Seele blüht immer noch 
farbenreich 
wie dein Wasser 
im sonnigen Wind.

A
Der Schlagbaum geht herunter. 
Der Landweg wird gesperrt. 
Die Lok pfeift froh und munter, 
daß sie die Ernte fährt.
Kein Fahrer guckt verdrossen, 
denn gut ist das Verbot.
Das war schon längst 

beschlossen:
Nur grünes Licht fürs Brot!

A
BAM . BAM .. RAM .. 
So rattert die Eisenbahn. 
„Was stricken und häkeln sie. 

Oma?“ 
„Fäustlinge für den Enkel 

Roma.
Bald wird er drei Monate alt — 
ranz genau!
Und man sagt, 
es sei ziemlich kalt 
auf dem Bau...“

A
Im Zug erzählte ein junger 

Mann 
der Arbeit im eisigen 

Norden, 
der fernen Heimatstadt 

Magadan 
vom eben verdienten Orden. 
Augen strahlten beglückt 

und warm.
die Lippen begannen zu beben... 
Die Tätowierung sah Ich auf 

seinem Arm:
„Es gibt kein Glück im Leben."

A
30 Grad Kalle. 
Die Tränen gefrieren 
an den weißen Wimpern 
Nur

■ jene Schneeflocken 
tauen,
die nachdenklich fallen 
auf den strengen Marmor 
am Ewigen Feuer...

A
Ich sah aus dem Fenster 
meines eilenden Fernzuges 
auf einer grünen Böschung 
das mit Ziegelsteinen 
ausgelegte Wort 
FRIEDEN 
und dachte beruhigt: 
Es wird niemand unseren Zug 
zum Entgleisen bringen!

A
Die herbstliche Gegend 
Des Schauers Geschmetter. 
Je grauer der Rogen, 
je gelber die Blätter.
Auf Wiedersehn. Wälder! 
Lebt wohl, Heimatorte! 
Um einen Herbst älter 
bin ich geworden 
Des Jahrs schönster Abschnitt. 
Da« Grau an den Schläfen... 
Je trauriger der Abschied, 
je heitrer das Treffen.

A
Ich wache auf.
Ich fühle mich so Jung 
wie nach einem feinen 

Zaubertrunk.
Was ist los?
Was ist geschehen? 
Die Sonne rollt groß 
in der hellblauen Höhe. 
Halb heiter, 
halb traurig 
;'»d di« G"J'ihle

Die Jugend bleibt fern 
Doch nah '«♦ der Frühling

Wege — wie unterschiedlich sind 
sie. Doch sie beginnen alle irgend­
wo und führen irgendwohin.

So wie dieser Weg, den jetzt 
Kumpel Erwin geht: er beginnt 
am Fuße eines Bremsberges und 
stoßt in einiger Entfernung an die 
harte Wand des Kohlenflözes. Da 
durchkommen — ist für Erwin 
nicht leicht, doch nötig und ehren­
voll. Es verlangt von ihm große 
Ausdauer und ist nicht nur sein 
Ziel und Verlangen, sondern auch 
das Verlangen seiner unweit von 
ihm im Kohlenstoß arbeitenden 
Kollegen. Denn dieser Weg — die 
Ventilationsstrecke — ist sozusa­
gen ein lebenswichtiger Luftweg 
der Kohlengrube. Ohne ihn könnte 
hier ja niemand leben; man würde 
einfach in dem Kohlengas ersticken

Und das sieht Erwin gut ein: 
den wievielten Monat schon über­
bietet er seine Norm! Und das 
freut seinen Lehrmeister Onkel Wa- 
njal

Erwin ist sein Grubcnlchrling, 
lernt aus seiner reichen Erfahrung 
und gewöhnt sich an die nicht leich­
te Arbeit eines Kumpels. Er macht 
Fortschritte und erweckt bei ihm 
immer mehr Vertrauen und Hoff­
nung... Auch heute wieder kann 
sich Onkel Wanja nicht genug über 
ihn freuen!

Wie tüchtig und geschickt er doch 
arbeitet! Gleich zu sehen, daß er 
Vaters Griff hat!

Geschickt bohrt er die Löcher;, 
macht schnell die Sohle nach dem 
Absprengen von der Kohle frei, faßt 
meisterhaft mit seinen starken 
Händen die Holzstempel, verzim­
mert sein Dach und die Stöße... 
und Onkel Wanja braucht nach ihm 
schon nichts mehr umzuarbeiten 
oder zu Ende zu führen: alles ist 
richtig. Ein guter Kumpel wächst 
heran! Man hätte sehen sollen wie 
Erwins Gesicht vor Freude und 
Glück aufleuchtete, als man heute 
vor Schichtbeginn in einer kurzen 
Versammlung unter anderen Best­
arbeitern auch seinen Namen nann­
te. Zum erstenmal in seinem Le­
ben!.. Und nicht weniger freute 
sich auch Onkel Wanja! Sein 
Freund und Lehrer. Er hat sich al­
so in Erwin nicht getäuscht!

Onkel Wanja ist mit ihm sehr 
zufrieden... Doch da ergreift ihn 
irgendeine Unruhe: obwohl Erwin 
auch heute wie gewöhnlich gut ar­
beitet. ist mit ihm etwas los. Ge­
wöhnlich freundlich und redselig 
schweigt, er sich jetzt aus. Ver­
schlossen ist er und düster. Und 
das nach dem Lob „Was fehlt ihm 
denn?“ sieht ihn Onkel Wanja fra­
gend an. Er würde ihn anreden, 
doch das Summen des Ventilators 
hindert. Frage später, beschließt er... 
und gibt sich auch völlig der Ar­
beit hin.

Sie stellen ihre Arbeitsinstrumen­
te an den Stoß der Sohle... und 
rollen den Kohlenwagen voll mit 
abgebröckeltem Gestein zum Brems­
berg ab... Unterwegs geht jeder sei­
nen Gedanken nach, während On­
kel Wanja an den Grund der 
schlechten Laune von Erwin denkt, 
will Erwin die letzte Versammlung 
nicht aus dem Kopf. Obwohl Erwin 
auch sehr froh. ist. daß inan ihn 
lobte, neinißt ihn eine Sache.

Es finden sich immer wieder 
^Leute, die beim Vorbeigehen nicht

grüßen und sich mit ihm zurück­
haltend verhalten, als wollten sie 
ihm zu verstehen geben, daß er 
nicht vergessen solle, wer er einst 
gewesen war und ist. So wie heute 
wieder vor der Nachtschicht... Als 
man ihn öffentlich lobte und er 
sich so freute, fielen hinter seinem 
Rücken sarkastische Bemerkungen, 
leise, doch laut genug, daß es die 
neben ihm sitzenden Kumpel hören 
konnten: „Wen lobt man denn da?!"

Das kam unerwartet und über­
raschend. Blut stieg ihm ins Ge­
sicht. Er drehte sich um und er­
blickte Mitrofan. den Elektroscnlos- 
ser aus ihrem Kohlenstoß, der 'hn 
boshaft lächelnd, anschaute. Wie 
gern hätte sich Erwin auf ihn ge­
stürzt, doch verzichtete er rechtzei­
tig darauf Wozu? Das wäre ja kein 
Ausweg. Er würde damit rein nicht« 
beweisen. Nein. Doch was tun? 
hämmerte es in den Schläfen. Die 
Freude war wie weggewischt: an 
ihre Stelle trat schweres Nachden­
ken. traten Zweifel und Verdruß .

Man lobt ihn öffentlich, vor dem 
Volke... und doch glauben ihm 
dicht alle, haben kein volles Ver­
trauen, werfen ihm beständig seine 
Vergangenheit vor...

Ja, er war in einer Bcsserungsar- 
beitsanstalt. Damals war er noch 
jung, unerfahren und ließ sich in 
eine schlechte Sache hineinziehen... 
Doch hat er cs schon lange bereut 
und die gerechte Strafe âbgebüßt. 
Er arbeitet jetzt ehrlich und flei­
ßig! Den wievielten MonaJ schon’ 
Eine Rückkehr zum alten wird’s nie 
mehr geben! Und doch rührt man 
an seiner Vergangenheit!...

Als sic am Bremsberg angekom- 
men waren, mußten sic sich ein 
wenig länger wie gewöhnlich da 
aufhalten: ein Holzstempel war zu­
fällig von oben aus dem Gruben­
wagen, dem sogenannten „Kosjol". 
den abschüssigen Hang hinunterge­
stürzt und tief unten ins sumpfige 
Schlagloch zwischen das Geleise 
eingedrungen....

Als sic ihn endlich hervor gezo­
gen halten, seufzte Erwin schwer 
und meinte deprimiert: „Den haben 
wir atß' dem Schmilz hcraiisgczo- 
gcn. doch mich möchte man wieder 
da hineinstoßenl“ Sein Gesicht* ver­
zerrte^ sich schmerzhaft.

„Wer?“ wurde Onkel Wanja auf­
merksam. „Sprich!"

„Die Mcnschenl'Sie erinnern mich 
beständig an meine Vergangenheit! 
Sie wollen mir nicht glauben“, sag­
te Erwin leise und senkte den Kopf.

„Welche Menschen?! Sie lobten 
dich doch in der Versammlung! 
öffentlich! Und du, die Menschen!“ 

„Mitrofan zum Beispiel. Er denkt 
anders", sagte Erwin.

„Mitrofan! Mitrofan! Schick ihn 
zum Teufel! Der ist selbst nicht 
Ideal!" schimpfte Onkel Wanja auf­
gebracht.

Erwin schwieg. Da fügte Onkel 
Wanja hinzu: „Ja, es gibt verschie­
dene Menschen..." und er senkte 
seine Stimme. „Auch Mitrofan hat 
seinen Charakter... Ich lasse zu. 
daß man dich leider noch so man­
ches Mal schief anschauen wird 
Da ist wqIjI nichts zu machen. Nur 
Holden empfängt man mit Blumen. 
Lächeln und Hurrarufen . Du je­
doch kamst erst vor kurzem aus 
der Besserunesarbeitskolonie. Aber 
verzweifle nicht.“

Onkel Wanja legte seine Hand 
väterlich auf Erwins Schulter, 
„Kopf hoch und Mut behaltenl Ge­
winne das volle Vertrauen der 
Menschen durch vorbildliche Ar­
beit, und dann werden solche Leute, 
wie Mitrofan, sich auf die Zunge 
beißen. Nur so!“

Onkel Wanja schaute ihm ver­
traulich und direkt ins Gesicht und 
sagte dann irgendwie besonders 
zärtlich:

„Ich glaube an dich, Erwin' 
Hörst du?!“ Onkel Wanjas väterli­
ches Mitgefühl und seine warmen 
vertraulichen Worte prägten sich 
lief, in Erwins Seele ein. und cs 
wurde ihm leichter ums Herz.

II.
Brausebad. Stimmengewirr und 

lautes Lachen. Wasserplätschern 
und vergnügtes Schnauben.

Erwin hält sich auch heute wie 
gewöhnlich lange im Brausebad 
auf. Seift sich ein, reibt sich mit 
dem Bastwisch rot, wischt sich ab, 
und ihm ist so, als fließe von sei­
nem starken Körper nicht nur der 
Kohlenstaub, vermischt mit dem 
Seifenschaum, sondern auch sein 
Schandfleck aus seinem Leben ab..

Dabei erinnert er -sich wieJer an 
das Gespräch mit Onkel Wanja 
und sieht ein, daß dessen Rat der 
einzig richtige ist... Doch dann 
ärgert er sich’ darüber, wie 
leichtsinnig und dumm er damals 
gewesen war und sich so leicht 
übcHölpeln und verführen ließ.

Sein Großvater war vor dem 
Kriege Bergarbeiter im Donezbek- 
ken, sein Vater — Hauer im Krieg 
und nach dem Kriege im Kussbass 
und wollte sehr, daß auch ” 
win, sein einziger Sohn, 
Weg ginge. Er starb vo 
Jahren, als Erwin gerade

er, Er- 
„ . Jicsen

Weg ginge. Er starb vor einigen
Jahren, als Erwin gerade »'n der 
zehnten Klasse lernte. So blieb er 
mit seiner Mutter allein. Er been­
dete die Schule und sollte im Herbst 
cinberufen werden. Seine Mutter, ei­
ne nachgiebige und Willensschwäche 
Frau, ließ ihn diese paar freie Mo­
nate aus blinder Liebe zu ihm ziel 
los in der Kumpelsiedlung herum­
schlendern bis er zuletzt unter den 
Einfluß schlechter Personen geriet. 

Eine Kneiperei, nur so, zum Spaß, 
dann die zweite, dritte und da ge­
riet er auf die abschüssige Bahn.

Leichtsinnig und dumm! Er. Er­
win, vor kurzem noch ein begabter 
und vorbildlicher Schüler! Eines 
Spätabends wollten sic für „eine 
Sache" spazicrenfahren: Sie ent­
wendeten zu dritt, ziemlich ange­
heitert. einen fremden „Moskwitsch" 
und fuhren damit einen Fußgänger 
an. Erwin kam auf einige Jahre in 
d i c Vcrbesserungsarboitskolonic. 
Hätte jetzt schon ausgedient und 
gewiß schon geheiratet, bedauerte 
Erwin. Seine besten Jahre vergeu­
det! So mir nichts, dir nichts!

Und dieser langhaarige Haiunke, 
mit dem Beinamen „Frol" wagte 
es unlängst wieder ihn, Erwin, bei 
einer zufälligen Begegnung (auch 
tr wurde vor kurzem freigel isscn!) 
mit den Worten „Ah, Freundchen! 
Guten*Tag!“ anziireden... Ja. gc- 
stern war es, spätabends, als er zur 
Nachtschicht ging. Da kam er ihm 
betrunken aus einer Quergasse ent­
gegen und meinte schmeichlerisch: 
„Na wie? Mal die Jugend aiiflebon 
lassen!“ Und In seiner Hand blitz­

te im Glanz der Straßenlaterne eine 
Flasche Wein aut.

„Nein“, wies Erwin ab. „das ist 
erledigt! Ich trinke nicht mehr!“

„Oho! Willst wohl ideal werden?! 
Laß doch das und spiele nicht den 
Superklugen!" Frol neigte seinen 
Kopf und flüsterte Erwin vertrau­
lich ins Ohr: „Es gibt eine Sache! 
Man sollte sie doch schaukeln!“

„Wa-a-s?! Eine Sache?!" wieder­
holte Erwin, drohend die Frage 
Dann packte er den Kerl mit neiden 
Händen an der Brust und stieß ihn 
weit von sich.

„Meine Sache ist dort!“ Er wie« 
auf den am Fördortiirin oben hell 
in der Nacht leuchteten fünfzacki­
gen Stern. „Auch dir rate ich die­
sen Weg zu folgen! Bis es nicht zu 
spät ist!“

Und er kehrte Frol den Rücken.
Ja, mit dem alten ist ein für alle­

mal Schluß. Bloß schade um die 
besten Jahre. Was jedoch vorüber 
ist, das läßt sich nicht zurückgewin­
nen. Man muß an die Zukunft den­
ken, um nie wieder solch einen Fehl­
tritt zu machen. Ist Klawa diese 
schwarzäugige I ainpenpulz ?-r i n. 
nicht ein nettes Mädchen! Es Ist 
Zeit zu heiraten! Einstweilen aber 
gute, vorbildliche Arbeit leisten! Ar­
beit und nochmals Arbeit! Man 
könnte doch den Streckenvortrieb 
beschleunigen! Auch einen Zweitbe­
ruf sollte man erlernen. Sagen wir 
zum Beispiel den Beruf eines Ma­
schinisten der Beladeeinrichtung, 
die nach und nach die Handarbeit 
ersetzen wird. Stellenweise wi-d 
der Streckenvortrieb im Schacht 
schon mechanisiert. Tch werde die­
sem langhaarigen „Frol“ und dem 
Lästermaul Mitrofan noch zeigen 
wer ich bin! Mein Großva'cr und 
Vater waren vortreffliche Bergarbei­
ter! Und ich, kann ich nicht auch 
so sein?!

Ein Glück, daß er solch einen 
Freund und Lehrmeister, wie Onkel 
Wania hat, der ihm in den schwe­
ren Minuten zur Hilfe kommt. So 
wie vor kurzem, als Erwin auf ei­
ne Weile in Verwirrung und Ver­
zweiflung geraten war und «ein 
Ausbilder ihm wieder Mut cinflöß- 
te.

Cher dreißig Jahre arbeitet On­
kel Wanja schon in dem Scnacht 
und kennt sich nut In den Men­
schen aus. Als Erwin aus Hof Ar- 
heitskolonie heimkehrto, nahm ihn 
Onkel Wanja sofort in die Strecke

„Erwin", sagte er zu ihm. „du 
hast starke Hände und mußt den 
Weg deines Vaters gehen! Komm 
zu mir in die Strecke! Du wirst cs 
nicht bereuen!"

A

benebelt!“ bemerkte Onkel Wanja 
unzufrieden.

„Ach hör doch mal auf, mir Le» 
viten zu lesen! Bin nicht mehr 
klein!" winkte Mitrofan ab und 
setzte sich neben der Tür $uf die 
Bank, woher man durch die offe­
ne Tür am gegenüberliegenden En- 

in das 
Er 

und

Der Umkleiderraum wurde nach 
und nach leer. Auch Onkel Wanja 
wollte ihn schon verlassen, als 
plötzlich die Eingangstür weit auf­
ging und Milrofan hereintorkelte.

„Oh. Onkel Wania! Du bist noch 
da?l“ lallte er und ließ seine stie­
ren Blicke durch den Raum schwei­
fen.

Er war berauscht. ..Wo ist denn 
d-'in Pflegekind? Wohl noch in der 
Strecke?! Er will sich gewiß 
Namen machen!“

„Erwin weiß, was er tut! 
du! Du! Hast wieder zeitig 
abend ^gemacht, bist auch

einen

Doch 
Feier- 
schon

de des Umkleiderraumes 
Brausebad schauen konnte, 
warf seinen Blick dorthin 
kicherte auf einmal höhnisch:

. Der wäscht sich ja auch «chon! 
Hat’s gewiß nicht mehr länger 
dort unten ausgehalten! Ist ja kein 
Kurort'*

„Quatsch nicht! Erwin scheut kei­
ne Mühe und ist fleißig!" sagte On­
kel Wanja streng.

„Wichtigkeit! Wir haben solche 
Enthusiasten schon gesehen! Eid 
paar Monate und sie haben die Na­
se vpll!"

„Trage doch nicht dick auf! Dem 
Merrrchen muß man vertrauen und 
in der Not unter die Arme greifen. 
Doch du! Du siehst nur 
schwarz!" empörte sich Onkel 
nja.

„Vertrauen?! Wem? Einem 
maligep Verbrecher. Er wird 
noch hintergehen. Wartet nur!“

..Ich glaube an Erwin! Du aber 
halt's Maul, sonst stopfe ich es 
dir!“ Onkel Wanjas Stimme klang 
drohend

Er trat dicht an Mitrofan heran 
und setzte dazu.

„Du hast dich vor der Schicht 
in der Versammlung sehr schlecht 
benommen! Sehr schlecht' Anstatt 
Erwin aufzumun'em. nimmst du 
ihm die Freude! Das ist ni?dertrâcn- 
tig!“

„Er hat schon einmal das Ge­
setz übertreten und kann e< mor­
gen noch einmal versuchen!" brau­
ste Mitrofan auf.

„Du hast nicht recht! Und ich 
glaube fest daran, daß Erwin kein 
verlorener Mensch ist. Doch du' 
Du!“

Onkel Wanjas 
lerte vor Entrüstung. „Du hast ihm 
in die frohen Augen gespuckt! In 
solch einem für ihn allerwichtigsten 
und entscheidenden Augenblick, in 
den freudigsten Sekunden seines 
Lebens, wo er glaubte, daß er wie­
der das volle Vertrauen der Men­
schen erworben hatte! Du benahmst 
dich, wie ein gemeiner Halunke! 
Verstehst du jetzt. Mitrofan. was 
du angcrichtet hast'" warf ihm 
Onkel Wanja ins Gesicht.

Mitrofan «aß still da. und es 
schien, als hätte er endlich seine 
Gemeinheit eingesehen. Doch nach 
einer Weile hob er den 
schmunzelte. „ .Frol' Ist 
uns erschienen. Ich habe 
ihm zusammen gesehen 
ihr aufpassen!"

„Wir werden auch 
.Frol* Arbeit finden!“ 
kel Wanja mürrisch. ..Dir aber ra­
te ich: Messe nicht alle mit deiner 
Elle! Du siehst ja im eigenen Auge 
den Balken nicht im fremden jedoch 
den Splitter.

Die Maschinisten beklagen sich 
Immer wieder über dich: bald ölst 
du nicht rechtzeitig- und ziehst du 
Stöpsel des Antriebs nicht fest, bald 
reinigst du die Lager nicht. Pass 
auf! So kann's auch zu einem Un­
glück kommen "

(Schluß fOrgt)

alles 
Wa-

ehc- 
euch

Stimme erzit-

Kopf und 
wieder bei 
Erwin mit
Da könnt

für 
sagte

diesen
On-
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Briefe an die
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Neue Siege, 
neue Namen...

Das ganze Jahr hindurch berei­
ten sich die Ackerbauern iuf die 
Ernte. Erst während und nach der 
Erntebergung wird sich zeigen, wie 
ihre Arbeit war, wie sie ihre Haupt­
prüfung bestanden haben. Und jede 
neue Ernte bringt selbstverständ­
lich neue Namen der Spitzenreiter 
hervor. Eines guten Rufs erfreut 
sich im Sowchos „Wesselowski", 
Rayon Glubokojc. die Feldbaubriga­
de Nr. 7 unter der Leitung von 
Pius Kunz. Die Brigade besteht aus 
erfahrenen, energischen Mechanisa­
toren. Unter ihnen ist auch die Fa­
miliendynastie Schwarz. Das Fami­
lienoberhaupt Woldemar Schwarz 
ist Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. Für ihn war die 
diesjährige Erpfe bereits die 22. 
und für die Söhne Alexander und 
Viktor — die siebente. Ein gutes 
Arbeitstempo entwickeln die Kom- 
bineführcr Viktor Radaikin und 
Georg Bittner Große Hilfe leistet 
den Kombineführern auch der tech­
nische Dienst des Sowchos. Klemmt 
es irgendwo, sind’die Rep.iraliirar- 
beiter Rudolf Ackermann und Boris 
Weiner mit ihrer „Technischen Hil­
fe“ sofort zur Stelle.

Gleich den Ackerbauern, die tim 
icdes Körnchen ringen, legen die 
Viehzüchter des Sowchos großen 
Fleiß an *den Tag. Besondere Er­
folge erzielen die Viehpfleger Jo­
seph und Kornelius Wanner. der 
Arbeitsveteran Siegfried Knaub. Ihr 
Plansoll bewältigen sic stets zu 
150 Prozent. So fragen sie nach 
Kräften zur Realisierung des Le­
bensmitfeiprogramms bei.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Dem jungen 
Lehrer

Die Fürsorge unserer Regierung 
um die Sowjetmenschen kommt 
überall zum Ausdruck. Die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags, des 
Juniplenums und andere geben uns 
Anstoß zu einer besseren Erfüllung 
unserer Pflichten. Was soll zu ich, 
ein Sowjctlehrcr, tun, um die Er­
ziehung unserer Kinder besser zu 
gestalten?

Von uns Lehrern wird heule sehr 
viel verlangt. Nur wenige Bernie 
erfordern vom Menschen soviel 
Kenntnisse und Hingabe. Ohne

Mit Kind und Kegel—ins
„Wie schön fühlt man sich doch 

am Freitag!“ „Wieder zwei schöne 
Tage im .Energetik', und dann kann 
man wieder zupacken" — mit solchen 
oder ähnlichen Worten stiegen 
Frauen und Männer mit ihren Fami­
lienangehörigen nach Feierabend in 
den Bus, der sie in den Gesun­
dungskomplex bringen sollte. Die 
lila Vorhänge an den Busfenstern 
flatterten leicht, der saubere Fuß­
boden strömte angenehme Frische 
aus.

Nach weniger als einer halben 
Stunde hält der Bus am Tor 
des Gesundungskomplexes „Energe­
tik“ der Verwaltung „Kustanai- 
cnergo“. Ein dichter Nadelwald um­
ringt den Komplex, der gepflegte 
Sandstrand am kleinen Bach lockt 
einen von weitem an. Komfortable 
Wohngebäude, wo für’jede Familie 
ein Zimmer bcreitstcht, die schatti­
gen Alleen mit der harzigen Luit 
der Nadelbäumc dämpfen jeglichen 
.Lärm. Angenehme Stille, die nur 
durch Vogelsang und freudevolle 
Menschenstimmen gestört wird, 
wirkt wie Balsam auf die Neuange­
kommenen. Ihre in der angespann­
ten Arbeitswoche strapazierten Ner­
ven können endlich Ruhe genie­

---------- .------------------------------------------------------------- Zum

Die Sonnenfinsternis
Es sollte In der Hauptstadt und 

überhaupt in der ganzen Umge­
gend eine totale Sonnenfinsternis 
stattfinden, und alle nötigen Vor­
bereitungen waren dazu getroffen 
worden. Denn das war noch die 
alte Zeit, in der es Sonnenfinster­
nisse, Schönheitskonkurrenzen, 
Mastvichausstellungen und ähnli­
che gemeinnützige Veranstaltungen 
gab, und in der die Leute Freude 
an so etwas hatten. Jedermann be­
sorgte sich ein geschwärztes Glas, 
um das Phänomen dadurch bese­
hen zu können, und die Zeitungen 
brachten wissenschaftliche Artikel, 
in denen von Kopernikus und Pto- 
lemäus gesprochen wurde.

Als der Dichter Matthias Peter- 
mann diese allgemeinen Vorberei­
tungen bemerkte, erklärte er im 
Cafe rund heraus, daß er geson­
nen sei, die totale Sonnenfinsternis 
zu schneiden. „Ich bitt Sie“, sagte 
er zu seinen Freunden, „was Ist 
mir eine totale Sonnenfinsternis’ 
Ein gut geschriebenes Feuilleton 
oder eine Lokomotive haben mehr 
Geist. So eine Sonnenfinsternis fst 
grad so, als wenn einer die Hand 
vor das Licht hält. Ich bitt Sie, ha! 
ten Sie mal die Hand vor die 
elektrische Birne da; Kunststück, 
daß man dann die elektrische Bir­
ne nicht sieht.“

Herzenswärme kann man kein Kin­
dererzieher werden. Unsere Kinder 
brauchen Kenntnisse, Verständnis, 
Feingefühl und Liebe.

Vor 55 Jahren trat Ich als Lehrer 
zum erstenmal In eine Dorfschul­
klasse. In dieser Zeit habe ich in 
meinem Beruf große Erfahrungen 
erworben. Und für das Schul­
jahr 1983—1984 möchte ich 
meinen jüngeren Kollegen, be­
sonders denen, die den«.Weg des 
sowjetischen Pädagogen erst be­
treten. einige Worte sagen.

Lieben Sic vor allen Dingen die 
Lehrerarbeit von ganzem Herzen! 
Arbeitet schöpferisch, gebt euch 
mit dem Erreichten nicht zufrieden 
LTm andere lehren zu können, muß 
man auch selbst ständig lernen. 
Heute wissen alle, daß die Arbeit 
des Lehrers mit dem Glockenzei­
chen und mit dem letzten korri­
gierten Heft noch nicht abgeschlos­
sen ist.

Aktive Teilnahme am öffentlichen 
Leben ist Voraussetzung für unse­
ren Erfolg. Komsomolzen- und Pio- 
nicrversammlungen, Zirkelarb°it, 
offenherzige Aussprachen in den 
Wohnungen der Schüler, enge 
Freundschaft «Beziehungen zwischen 
Lehrer und Eltern sind nicht zu 
unterschätzen. Das Juniplenutn, 
das Treffen von Partei- und Ar- 
beifsveteranen mit Funktionären der 
KPdSU müssen uns begeistern, uns 
neue Kräfte im Kampf um die Ver­
wirklichung der gesteckten Ziele 
verleihen und den weiteren Inhalt 
unserer Arbeit bestimmen.

Heinrich KLEIN
Nowosibirsk

Ablösung für 
den Ackerbauern

Pawel Jakimowitsch steht im 
zweiten Studienjahr an der Land­
wirtschaftlichen Fachschule irn 
Dorf Dokutschajewka, Rayon Naur- 
sumski.

Dieser schmächtige Junge er­
zählt: „Im vorigen Jahr absolvierte 
ich die Achtklassenschule und nahm 
das Studium an der landwirt­
schaftlichen Fachschule auf, das 
mir viel Freude bereitet. Ich glaube, 
daß ich in der nächsten Zukunft 
ebenso wie mein Vater im Feld ar­
beiten werde.“ Obwohl Pawel noch 
sehr jung ist. kann man schon 
heute feststellen, daß sein künftiger 
Beruf ihm am Herzen liegt und er 
sein Leben für immer mit dem Bo­
den verbinden wird. Schon im er­
sten Studienjahr erwarb Pawel Ja- 
kimowitscli gute Berufskennfnisse. 
Unlängst wurde er Sieger im Wett­
bewerb der Pflüder, der in der Fach­
schule durchgeführt wurde. Pawel 
Jakimowitsch wird für seinen Va­
ter, einen erfahrenen Ackerbauer, 
eine würdige Ablösung sein.

Wladimir MALZEW
Gebiet Kustanai 

ßen. Hier herrscht die völlig ent­
spannte Atmosphäre, in der man so­
gar das Geplauder der Städter 
nicht gereizt, sondern irgendwie ge­
lassen und sogar großzügig hin­
nimmt.

Plötzlich mußte ich an einen Ja­
nuarabend zurückdenken, an dem 
ich zum erstenmal hierherkam. Da­
mals erlebte ich die gleiche Um­
wandlung, bloß war es in Kustanai 
grimmig kalt und windig. Im „Ener­
getik“ dagegen — still, und somit 
spürte man die 25 Grad Kälte richt 
so sehr. Der See lag unter 4cm Eis­
spiegel, den die Schlittschuhläufer 
glatt polliert hallen Rings um das 
Territorium schlängelte sich eine 
Skispur. Man sah es ihr an, daß sie 
recht gern und oft benutzt wurde. 
Damals waren Winlerferien, und 
neben den erwachsenen Vertretern 
des Betriebs „Kustanaienergo" weil­
ten hier, genau wie auch im 
Sommer, ihre Sprößlinge im Pionier­
lager. Auch damals wurde der Bus 
mit freudevollen Hurrarufen emp­
fangen — Umarmungen und Küsse 
zwischen Eltern und Kindern, die 
hier im Lager ihre Ferien verbrach­
ten.

Der Gesundungskomplcx .Ener­
getik“ dient den Menschen gut. Die 
Arbeiter brauchen sich um die Rei­

Der Dichter Matthias Petermann 
sprühte von Einfällen über die Son­
nenfinsternis und belästigte damit 
alle seine Bekannten. „Die ganze 
Geschichte mit den Sternen, das 
ist nicht viel mehr wert als eine 
Partie Karambolasch auf dem Bil­
lard, Kugeln, die durcheinanderren­
nen, weil sie müssen. Nur, daß in 
so einer Partie Karambolasch, wie 
sie hier der Marqueur spielt, mehr 
Sinn, also mehr Göttlichkeit drin­
nen ist als in der ganzen Astrono­
mie. Überhaupt werde ich, wann 
diese Hetz stattfindet, zu Hause 
bleiben und ein gescheites Buch le­
sen.“

Diese Absicht konnte der Dichter 
Matthias Petermann aber nicht aus­
führen, denn es war die Jahreszeit 
der Zwetschgenknödcl, und der Zu­
fall wollte, daß die Sonnenfinster­
nis um Mittag stattfand. So muß­
te der Dichter gerade während der 
Größten Aufregung auf die Straße 
hinunter, wenn er nicht seiner Por­
tion Zwetschgenknödel im Restau­
rant verlustig gehen wollte.

Überall standen die Leute in 
Haufen und sahen zu dem Him­
mel auf, der verdächtig braun ge­
worden war; sogar die Automobil­
chauffeure ließen sich herab, einen 
Blick hinaufzuwerfen.

Verse am Wochenende

Um des Friedens willen!
Das Sowjetvolk hat um des Friedens willen 
jetzt einen kühnen, großen Schritt getan, 
erneut bekundet seinen guten Willen 
und vorgcschlagen einen neuen Plan.,

Es ist bereif, zum Wohle des Planeten 
und für Europas feste Sicherheit, 
zu reduzieren die SS-Raketen, 
bis ihre Zahl entspricht insonderheit

der Zahl der Mittelstrecken-Kernrakcten, 
die London und Paris bereits gebaut, 
all diesen startbereiten Kriegs-Kometen, 
vor denen es schon allen Völkern graut.

Wir sind bereit, genauso auszugleichen 
der Kernsprengköpfe festgesetzte Zahl, 
die da imstande sind, schnell zu erreichen 
Paris und London — und auch den Ural!

Wobei wir nur die Vorbedingung stellen, 
daß ganz Europa bleibt auch künftig frei 
von dem „Geschenk“ der Pentagongesellen: 
von ihren Cruise Missiles und Pershing 2!

Doch Washington will das nicht akzeptieren, 
man ist dagegen auch am Rhein, in Bonn, 
wo man es schon gewohnt ist, zu parieren, 
wenn es befiehlt das Reagan-Pentagon.

Einfache Menschen aber demonstrieren
für einen festen Frieden überall.
Sic wollen Gut und Leben nicht verlieren, 
sich nicht zu grauem Staub „atomisieren“ 
in einem Kernkrieg auf dem Erdenballf

Rudi RIFF

Stets mit dabei
Im Sowchos „Jerkenschilikski“, 

Rayon Jermentaii, Gebiet Zelino- 
grad, besteht schon seit einigen 
Jahren die Agitationsbrigade „Ko- 
lossok", die vom Sowchosagrono- 
men Valentine Haffner und Wolde- 
mar Haffner, Direktor der örtlichen 
Musikschule, geleitet wird. Die Mit­

seschecks nicht zu reißen, man 
braucht sich im Gewerkschartsko­
mitee nur vorzumelden. Der Platz 
ist dann gesichert.

Ob es für den Betrieb „Kustanai­
energo“ ökonomisch günstig ist, 
wenn der Komplex, der 200 Perso­
nen auf einmal aufnehmen kann, 
nur über das Wochenende Gäste auf­
nimmt? Dabei ist hier doch die ganz.e 
Betreuung — Reinigungskräfte, Kü- 
chenpersonal, Elektriker, Sportin- 
slrukteure und sonstige Fachleute 
das runde Jahr eingestellt. Die 
Leute bewohnen komfortable Woh­
nungen. die von der Verwaltung 
hier gebaut wurden. Alle erhalten 
ihr Monatsgehalt.

„Wir wirtschaften ganz renta­
bel“, meint der Direktor des Ge­
sundungskomplexes Grigori Paw- 
lidis. „In der Ferienzeit, und das 
macht bei uns rund 100 Tage im 
Jahr, ist hier bei uns Pionierlager, 
wo sich gegen einen mäßigen Preis 
die Kinder unserer Mitarbeiter er­
holen. Und dann verbringen bei uns 
mehrere Familien ihren Urlaub. Die 
Sportmannschaften aller Arten und 
verschiedener Betriebe logieren bei 
uns ständig ein: Hier trainieren sie 
in Sommer- und Wintersport­
arten für verschiedene Spartakiaden 
und Wettkämpfe.“

Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken
„Jetzt ist es soweit“, schrie der 

kleine Leonhard, „Herr Doktor Pe- 
terinann, sehen Sie hinauf, sie wird 
gleich verfinstert sein.“

Der Dichter Matthias Petermann 
sah nicht hinauf, sondern fest vor 
sich hin. Und erblickte ein sieb­
zehnjähriges Mädchen, das mit ent­
zückten Mienen in die Höhe starrte 
wie eine Heilige bei der Himmel­
fahrt. Und während der ganzen 
Dauer der Finsternis sah er in die 
Augen des Mädchens und nahm mit 
Erstaunen wahr, daß diese Augen 
die Farbe- der Hyazinthe hatten, 
mit einem verlorenen Schimmer 
von Allgold darüber.

Am Abend berichteten die Zei­
tungen: „Die Ergebnisse des heuti­
gen astronomischen Ereignisses 
sind sehr bedeutend. Wie uns die 
Direktion der Sternwarte mitteilt, 
sind drei Protuberanzen beobachtet 
worden, und zwar eine von 3 Minu­
ten 41,3 Sekunden, eine andere von 
4 Minuten 12,8 Sekunden und eine 
dritte gar in der außerordentlichen 
Höhe von 6 Minuten 35,4 Sekun­
den.“

Seinerseits verzeichnete der Dich­
ter Matthias Petermann in sein Ta­
gebuch: „Der heutige Tag war 
reich. Ich weiß jetzt, daß cs in die­
ser Stadt ein siebzehnjähriges Mäd- 
chen gibt, dessen Augen die Farbe 
einer Hyazinthe haben, mit einem 
verlorenen Schimmer von Altgoid 
darüber.“

Viktor AUBURTIN 

glieder der Agitationsbrigade Rosa 
Gainutdinowa. Olympiada Justus, 
Tamara Michnewitsch, Nina Krü­
ger. Ira Limbert, Ida Justus (im 
Bild) haben viel zu tun.

Sie verstehen, daß von ihrer 
Kunst die gute Stimmung der 
Sowchoswerktätigen abhängt, und

Freie
Na schön, im Sommer und im 

Winter, das ist schon verständlich, 
aber im Herbst und im Frühling, 
wenn es regnet und das Wetter 
recht unfreundlich, wenn es in den 
Wohnungsräumen kalt ist? Bleibt 
man da nicht besser vor eigenen 
Fernsehern im Warmen und Trocke­
nen?

„Nein, da irren Sie ganz und 
gar“, meint lachend der freundliche 
Direktor. „Bei uns ist es immer leb­
haft und freundlich, außerdem funk­
tioniert unsere Kesselanlagc ein­
wandfrei. Die perfekte Asphaltstra­
ße führt bei jeglichem Wetter in den 
.Energetik *. Der Bus steht genau 
wie im Sommer und Winter nach 
Feierabend bereit. Der immergrüne 
Nadelwald ist im Frühling wie auch 
im Herbst gastfreundlich und anzie­
hend.

Na ja. bei Regen spielt man we­
der Fußball noch läuft man Ski 
oder Schlittschuh, aber Tennis und 
Billard kann man bei diesem Wet­
ter immer spielen. Und vor dem 
Fernseher zu Hause wird man das 
wohl kaum tun können. Auf der 
warmen gemütlichen Veranda spielt 
das Orchester des Kulturhauses 
.Chimik* zum Tanz auf, während die 
Fernsehfans im stillen Foyer immer

Der schlechte 
Schütze

Generalpostmeister von Stephan, 
dem wir die Einführung der Post­
karte verdanken, war ein großer 
Jagdliebhaber, doch kein sehr guter 
Schütze. Bei einer Jagd erweckte 
ein Treiber seine Aufmerksamkeit.

„Wir kennen uns, was?" — „Ja­
wohl, Exzellenz.“ — „Wo habe ich 
Sie schon mal getroffen?"

Der Treiber bückte sich tief und 
wies auf sein Hinterteil: „Hier, Ex­
zellenz.“

Ein Trainer sagt über einen 
Fußballspieler: „Er kann mit dem 
Ball fast alles. Er kann ihn auf­
pumpen, einfetten und einwerfen. 
Nur ins Tor treten kann er ihn 
nichtl“

A

Ein Patient beklagt sich bei 
seinem Arzt: „Ich kann die ganze 
Nacht nicht schlafen, Herr Doktor. 
Ständig wälze ich mich nur im Bett 
herum.“

„Kein Wunder, mein Lieber, daß 
Sic nicht schlafen können. Sie 

bemühen sich, ihr Programm in­
teressanter und inhaltsreicher zu 
gestalten.

Auf dem Programm der Agita­
tionsbrigade stehen deutsche und 
russische Lieder, Tänze, Gedichte. 
Vierzeiler, in denen u. a. auch die 
Licht- und Schattenseiten im Leben 
des jeweiligen Kollektivs darge­
stellt sind.

Text und Foto: Jürgen österle

einen weichen Sessel finden, um in 
die Farbröhre zu gucken.

Ich habe irgendwo gelesen, daß der 
Physiker Smirnow und der Pianist 
Demidenko in ihrer Freizeit einen 
einzigartigen elektrischen Musik- 
synthesator erfunden haben. der 
veschiedene Musikinstrumente, das 
Rauschen des Regens und des Was­
sers sowie Vogelsang ganz echt 
immitiert. Diese Maschine ist ein 
wahres Wunder, sie kann den Men­
schen mitten im Städtlärm fröhli­
che Minuten des .Wiedersehens* 
mit der freien Natur schenken. Doch 
wie vollkommen diese Maschine 
auch sein mag, nichts kann den ech­
ten Waldduft, die Abendstille am 
See und den Vogelsang ersetzen.

Meines Erachtens muß der 
Mensch sein Wochenende irn Schoß 
der Natur verbringen. Er muß sich 
Zeit nehmen, um mit sich allein 
oder mit seiner Familie und Kin­
dern zu bleiben. Solch eine Erho­
lung ist die wahre Garantie für eine 
produktive Arbeitswoche.“

Dies um so mehr, als der Mensch 
alle Möglichkeiten dazu hat. Er hat 
sich nur zeitig beim Gewerkschafts­
leiter vorzumelden und 1.20 Rubel 
zu bezahlen. Zwei sorgenlose Tage 
im Freien mit Komfort sind ihm 
gesichert.

Valentine TEICHRIEB. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Berechtigter 
Vorwurf

Der Philosoph Schopenhauer litt 
an einem hartnäckigen Katarrh. Als 
er zum wiederholten Male deswegen 
den Arzt aufsuchte, schüttelte der 
den Kopf: „Ich weiß nicht, Ihr Zu­
stand stimmt mich allmählich nach­
denklich."

„Nanu, Herr Doktor“, brauste 
der Patient auf. „Haben Sie mich 
denn bisher gedankenlos behan­
delt?!“ 

sollten sich mal ganz still hinle­
gen!“

A
„Wie hast du denn deine Frau 

kennengelernt?" wird Oskar ge­
fragt.

„Durch ein Mißverständnis.“
„Wie denn das?"
„Ich winkte einem Taxi!“

A
„Merkwürdig, im Schwenkbe­

reich des Baggers liefen Sie ohne 
Schutzhelm rum. Aber zum Früh­
stück setzen Sie ihn auf!“

„Na, Mensch, det mach ick doch 
bloß, damita mia nich inzwischen 
jeklaut wirdl“

Montag
5. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9 40 Tm Ver­
trauen aller Welt. Spielfilm für 
Kinder. 1. und 2. Folge. 11.45 Die 
Edelsteine von Sudak. Dokumentar­
film. 12.05 Alle Walzer. 12.40 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Fünfjahrplan geht alle an: G. Gri- 
news Apfelbaum. Die Farm der 
Troparews. Von den Früchten sei­
ner Arbeit. Dokumentarfilme. 16.30 
Es spielt der Verdiente Künstler 
der RSFSR N. Petrow (Klavier).
17.15 Deine Lcnin-Bibliothek. Nach­
laß für Millionen. Zum 25. Jahres­
tag der Ausgabe des I. Bandes der 
Werke W. I. Lenins. 17.35 Lieder 
des Komponisten J. Sharkowski. 
Konzertfilm. 18.10 Die Oma. Die 
Wunderarznei. Das Kätzchen Wau. 
Zeichentrickfilme. 18.45 Adressen 
der Jugend. Die Zukunft beginnt 
heute. 19.00 Wunder ohne Wunder
19.30 Wie die Arbeit, so die Ehre. 
Über rationelle Nutzung des Roh­
stoffs in den flachsverarbeitenden 
Betrieben des Landes. 20.00 Seine 
Ideen werden in Jahrhunderten fort­
leben. Zum 1 200. Geburtstag des 
hervorragenden Gelehrten des mit­
telalterlichen Orients H. Chorezmi.
20.20 Belohnung — 1 000 Francs. 
Bühnenaufführung, nach V. Hugo.
21.30 Zeit. 22.05 Fortsetzung der 
Bühnenaufführung.

Alma-Ata. In Russisch. 18.30 
Sendeprogramm. 18.35 Im Äther — 
01. 18.50 Jugendprogramm. 19.35 
Musik der Völker der UdSSR. 
Hochzeitssuite. Konzertfilm. 20.00 
Informationsprogramm „Kasach­
stan“. 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ern­
te 83. 22.30 Musikprogramm für 
Ernteteilnehmer. 22.45 Die junge 
Ehefrau. Spielfilm. 00.20 Nachrich­
ten.

Dienstag
6. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Beloh­
nung — I 000 Francs. Bühnenauf­
führung nach V. Hugo. 11.40A. Mu- 
row. Sinfonie Nr. 5. 12.10 Milch 
aus Tervete. Dokumentarfilm. 12.30 
Nachrichten. 15 00 Nachrichten.
15.15 Aus dem Alltag ländlicher 
Kommunisten. Fernsehfilme. 16.15 
Konzert des Chors „Iskra" aus dem 
Kulturpalast des Werkes „Wladimir 
Iljitsch.“ 16.00 Der Sterngucker. 
Fernsehmagazin. 17.20 Unsere Kor­
respondenten berichten. 17.50 Wis­
senschaft und Leben. 18.20 In je­
der Zeichnung — die Sonne. 18.35. 
Es singt die Verdiente Künstlerin 
der RSFSR O. Kalinina. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.45 Stets in Reih 
und Glied. Treffen mit Parteivete­
ranen. 20.25 Die Karastoj inows. 
Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeit. 
22 00 Dokumentarfilm. 22.15 
UdSSR-Fußballmeisterschaft. 23.00 
Heute in der Welt.

Alma-Ata. 18.30 Tn Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan“. 20.35 Ein 
Kolchos: Sein Alltag und seine 
Probleme. Über das Kollektiv des 
Kolchos „Put k kommiinismu“. Ray­
on Fjodorowka. Gebiet Kustanai. 
21.05 Konzert des Ensembles .Wo- 
rassy". 21.30 Moskau. Zeit 22.05 
Alma-Ata. Ernte 83. 22.30 Musik­
programm für Ernteteilnehmer. 
22.45 Frühling in der Saretschnaja- 
Straße. Spielfilm. 00.10 Nachrichten.

Mittwoch
7. September

Moskau. 9.00 Zeit 9.40 Schaffen 
der Jugend. 10.10 Die Sowjetar­
mee. Die Flamme der unverbrüchli­
chen Freundschaft. Dokumentar­
film. 10.30 Die erste Liebe. Spiel­
film. 11.45 Aus der Tierwelt. 12.45 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten.
15.20 Sowjetische Journalisten.
15.40 Tm Jazz-Retro-Stil. Konzert­
film. 16.00 Poesie. E. Assadow.
16.50 Konzert des Ensembles ukrai­
nischer Volksmusik „Wesselka“.
17.20 Russische Sprache. 17.50 Hor­
nisten. meldet euch! 18 30 Unser 
Garten. 19.00 Lustige Noten. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Interna­
tionale Eishockevmeisterschaft um 
den Preis der Zeitung ..Rude pra- 
vo“ CSSR—UdSSR. 20.05 Es spielt 
E. Moskwitina (Harfe). 20.20 Die 
Karastojanows. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert des 
internationalen Preisträgers W. 
Back. 22.30 Sport aktuell. 23.00 
Olympische Fußball-Auswahlmei- 
sterschaft. Ungarn—UdSSR.

Alma-Ata. In Russisch. 18.30 
Sendenrogramm 18.35 Fschmat — 
d«r F.nael. Kurzfilm für Kinder. 
19.05 Für unfallfreien Straßenver­
kehr. 19.30 ('her Sozialnlanung: 
Brigade. B“fpI''h q’ad* 20.00 In- 

-nationsprogramm „Kasachstan".
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ernte 83.
22.30 Musikprogramm für Ernteteil- 
nehmer. 22 45 Der Defektiv. Spiel­
film. 1. Folge. 23.50 Nachrichten.

.7I)öhnérstäg^\g
8. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen­
trickfilme. 10.10 Die Heldentat 
G. Neweiskis. Populärwissenschaft­
licher Film. 10.30 Konzert. 12.30 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten.
15.20 Das Haus des Buches. Das 
Bilderbuch. Dokumentarfilme. 15.45 
Konzert des Staatlichen Sinfonieor­
chesters der Lettischen SSR. 16.30 
Das Allerheiligste. Über die Heldin 
der Sozialistischen Arbeit, Verdien­
te Lehrerin der Belorussischen SSR 
A. I. Kasej. 16.45 Burattinos Aus­
stellung. 17.15 Pjöngjang heute. Do­
kumentarfilm. 17.35 Schachschule. 
18.05 Der Mensch — Herr auf der 
Erde. 19.05 Herbstmelodien. Kon­
zert film. 19.15 Heute in der Welt.
19.30 Lieder von nah und fern.
20.15 Wenn mann über den Ge­
schmack streitet. Es spricht der

politische Kommentator J. A. Letu- 
now. 20.25 Die Karastojanows. 
Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.00 
Internationale Eishockeymdster- 
schaft um den Preis der Zeitung 
„Rude pravo". CSSR—UdSSR.

Alma-Ata. 18.30 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan“. 20.35 Der 
Kolchos und seine Bauern. Über 
das Kollektiv des Kolchos .Put k 
kommunismu“, Rayon Fjodorowka. 
Gebiet Kustanai. 2. Sendung. 21.00 
Konzert des Ensembles „Alatau". 
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Ernte 83. 22.25 Musikprogramm für 
Ernteteilnehmer. 22.40 Der Detek­
tiv. Spielfilm. 2. Folge.

Freitag
9. September

Moskau. 9 00 Zeit. 9.40 S. Solo- 
wejtschik. „Eine gute Stelle“. Büh­
nenaufführung. 11.15 Die Probe. 
Dokumentarfilm. 11.25 Hornisten, 
meldet euch! 12 05 Freigebigkeit. 
Konzertfilm. 12.35 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Komsomol
— mein Schicksal. Dokumentarfil­
me. 16.30 Konzert des Volkstanzen­
sembles der Ukrainischen SSR 
„Jatran". 17.05 Dokumentarfilm 
über Lew Tolstoi. 18.05 Beim Mär­
chen zu Gast. 18.45 Wir bauan die 
BAM. 19.05 Heute in der 
Welt. 19 30 Das Fundbü­
ro. Zeichen t r i c k f i 1 m. 19.40 
Zum Nationalfeiertag Bulgariens
— dem Tag der Freiheit. 20.25 Die 
Karastojanows. Spielfilm. 4. Folge.
21.30 Zeit. 22.05 Filmpanorama.

Alma-Ata. In Russisch. 17.45 
Sendeprogramm. 17.50 Tabula ra­
sa. Kur z- und Zeichen- 
trickfilm für Kinder. 18.30 Russi­
sche Sprache. 19.05 Wissenswertes 
über Kunstmaler. Schakur Abdulga- 
nijew. 19.30 Konzert des ethno­
graphischen Gesangsens e m b 1 e s 
„Choroschki“. 20.00 Informations­
programm „Kasachstan“. 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Ernte 80. 22.30
Musikprogramm für die Ern'.eteil- 
nehmer. 22.45 Assja. Spielfilm.

Sonnabend
12__ ______ ;__ • :

10. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Hundert 

Dezitonnen: Mythos und Realität. 
Populärwissenschaftlicher Film.
9.50 Sportlotto-Ziehung. 10.00 Für 
euch, Eltern. 10.30 Mehr gute Wa­
ren. 11.00 Durch Museen und Aus­
stellungen. 11.30 Konzert des Staat­
lichen Akademischen Russischen 
Chors der UdSSR. 12.50 Die Sie­
ger. Klub der Frontkameraden.
14.20 V. Internationales Fernseh­
festival des Volksschaffens „Radu- 
ga“. Irland. 14.55 Heute in der 
Welt. 15.10 Wenn Teddy erwacht. 
Der Bootsmann und der P.apagaL 
Alles in Butter. Zeichentrickfilme.
15.50 Ansprache des politischen 
Kommentators J. A. Letunow. 16 20 
Wir empfehlen: Auslandszirkus.
16.50 Gemt-nschaft. Fernsehmaga­
zin. 17.20 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 18.20 Warum singt 
Fejrus nicht mehr? Fernsehfilm.
19.20 Die Himmelsschwalben. Spiel­
film nach der Operette „Mam'zelle 
Nitouche“ von F. Herve. 1. und 2. 
Folge. 21.30 Zeit. 22 00 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendeprogramm. 
11.00 Konzert der Kinderlaien­
kunstkollektive aus dem Gebiet 
Turgai. 11.35 Zeichentrickfilm. 
12.00 Der Bronzevogel. Spielfilm. 
1. Folge. 13.05 Es singt G. Jesber- 
genowa. Konzertfilm. 13.30 Doku­
mentarfilme. 14.15 Über Benifs- 
orientierung. 14.45 Mehr gute Wa­
ren. Über Probleme der Leder­
produktion. 15.30 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan“. 20.35 
Heute auf der Estrade. 5. Sendung. 
21.25 September. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. 22.25 Musik­
programm für Ernteteilnehmer.
22.40 Ein Heilmittel gegen Angst 
Spielfilm. 00.15 Nachrichten.

Sonntag
11. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Lieder 
über der Wolga. 10.00 Zum Tag 
der Panzersoldaten. Dokumentar­
film. 10.20 Der Wecker. 10.50 Ich 
diene der Sowjetunion. 11.50 Ge­
sundheit. 12.35 Musikprogramm der 
Morgenpost. 13.05 Sendung fürs 
Dorf. 14.05 Musikkiosk. 14.35 W. 
Tschitschkow. „Der nichtbeendete 
Dialog“. Bühnenaufführung. 16.55 
UdSSR-Meisterschaft in militärisch­
angewandtem Mehrkampf. 17.30 
Heute — Tag der Panzersoldaten. 
17.45 Konzert zum Tag der Pan­
zersoldaten. 18.30 Internationales 
Panorama. 19.15 Im Krieg — wie 
im Krieg. Spielfilm. 20.40 Klub der 
Reisenden. 21.30 Zeit. 22.05 Rasul 
Gamsatow. Dokumentarfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendeprogramm. 
11.00 Konzert. 11.35 Zeichentrick­
filme. 12.25 Flaggen an den Ma* 
slen. 12.50 Wir gehen bald zur 
Schule. 13.20 Der Bronzevogel. 
Spielfilm. 2. Folge. 14.20 Der Quell. 
Konzert des Ensembles „Aigolek“.
14.50 Dokumentarfilme zum Tag 
der Panzersoldaten. 15.45 In Rus­
sisch. Der Widerspenstigen Zäh­
mung. Spielfilm. 16.55 UdSSR- 
Meisterschaft in militärisch-ange­
wandtem Mehrkampf 17.30 Zei­
chentrickfilm. 17.40 Sendung zum 
10. Jahrestag der Alma-Ataer Kon­
ferenz der Länder Asiens und Af­
rikas. 18.05 Treffen mit dem Volks­
künstler der UdSSR J. Serkebajew.
19.20 In Kasachisch 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Spielfilm.
23.40 Sendeprogramm.
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